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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 

So eben ſind mir einige in dieſem Jahre, nach dem 
durch das Königl. Miniſterium des Innern in den öf⸗ 
fentlichen Blättern bekannt gemachten Verfahren, aus 
Saamen erzogene Kartoffeln zur Probe] zugegangen, 
und habe ich dieſelben in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau 
bei dem Botenmeiſter Kaul zu Jedermanns Anſicht 
auslegen laſſen. Breslau den 24. October 1845. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
v. Wedell. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (die Gewerbeordnung, Abegg, die chriſt⸗ 
kathol. Provinzialſynode, die neuen Stadtverordneten, 
Herr v. Bodelſchwingh, Empfang einer Deputation 
der chriſtkathol. Gemeinde von Sr. Maj.) Aus Kö⸗ 
nigsberg, Oſtrowo, Koblenz (der Bruſt'ſche Prozeß), 
Münfter und Halle. — Aus Dresden (die Kam: 
mer, Dr. Schaffrath), Leipzig, Stuttgart, Darmſtadt, 
Offenbach, Mannheim, Konſtanz (Ronge u. Domwiat), 
Wiesbaden, München, Hannover, Celle, Würzburg, 
Hamburg und Bremen. — Aus Wien. — Aus 
Rußland. — Schreiben aus Paris. — Aus Mas 
drid. — Aus London. — Aus den Niederlanden. — 
Aus der Schweiz. — Aus Italien. — Aus Athen. 
— Aus der Türkel. — Aus Amerika. 


Inland. 

Berlin, 24. October. — Se. Majeſtät der König 
haben bei Gelegenheit Allerhöchſtihrer Anweſenheit in 
der Provinz Pommern nachſtehende Orden und Ehren⸗ 
zeichen Allergnädigſt zu verleihen geruht: 

J. Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: Dem Landrath a. D. v. Müh⸗ 
2 tralſund. 

. e Er Adler⸗Orden vierter Klaffe: 

Dem königl. ſchwediſchen Regierungsrath a. D., Baron 
v. Langen auf Parow bei Stralſund. Dem Regie⸗ 
rungs⸗Baurath Spielhagen in Stralſund. Dem 
Rechnungsrath Möller in Stralſund. Dem Landrath 
von der Lancken in Bergen. Dem Regierungsrath 
0. D. v. Dycke auf Loſentitz auf Rügen. Dem. Land: 
kaſten⸗Mandatar Freeſe zu Stralſund. Dem Raths⸗ 


herrn Dr. Paspke in Greifswald. Dem Bürgermeifter | 


iſtorius zu Wolgaſt. Dem Regierungs⸗Bautath 
Nünnede in Abel. Dem Landrath des Fürftene 
thumſchen Kreiſes, v. Gaudecker. Dem Deputisten 
des Schlaweſchen Kreiſes, v. Bonin auf Kuſſerow. 
Dem Kerele⸗Secretair Butzke in Belgard. Dem Syn: 
dicus Stryck in Köslin. Dem Syndicus Henckel 
in Stop, Dem Bürgermeiſter Kühn in Rummels⸗ 
burg: Dem Guts⸗ und Mühlenbeſitzer Fiſcher in 
Körlin. Dem Bürgermeiſter Weiſe in Treptow a. d. R. 
Dem Regierungsrath Freiherrn v. Oelſen in Stettin. 
Dem Landrath des Randowſchen Kreiſes, v. Putt⸗ 
kammer in Stettin. Dem Gutsbeſitzer Kögel auf 
Garden bei Greifenhagen. Dem Bürgermeiſter Gün⸗ 
ther in Paſewalk. Dem Kreis- Steuer⸗Einnehmer 
Nöftel in Greifenberg. Dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Krauſe in Köslin. Dem Amtsrath Schmidt in 
Marienfließ. Dem Oberförſter Wagner in Schuen⸗ 
hagen. Dem Domainen-Rentmeiſter, Kriegstath Hen⸗ 
nig in Schwedt. Dem Oberförſter Traebert in 
Golchen. Dem Conſiſtortalrath Roth in Köslin. Dem 
Superintendenten Beneckendorff in Schievelbein. 
Dem Superintendenten Koch in Budlitz. Dem Super: 
intendenten Cauſſe in Dramburg, Dem Superinten⸗ 
denten Dr. v. Schubert in Altenkiichen auf Rügen. 
Dem Superintendenten Milarch in Treptow an. der 
Tollenſe. Dem Superintendenten Fiſcher in Greifen: 
hagen. Dem penfionieten Regiments ⸗Arzt Dr. Bar⸗ 
tels zu Stolp. Dem Departements⸗Poſt⸗Inſpector 
von Pommern und den Marken, Balde. Dem Oder⸗ 
Poſt⸗Secretair und Kaffirer Pundt in Stett n. Dem 


Lande und Stadtgerichts⸗Director und Kreis⸗Juſtizrath“ 


Dem Land: und Stadtgerichts⸗ 


5 u Anklam. 
eß mar z Dem Juſtizrath, Juſtiz⸗ 


Rath Nobiling in Stettin. 


Commiſſarius Krüger in Stettin. Dem Oder⸗Lan⸗ tig die über Leitung der Entſchädigung für die aufge⸗ 
bes Ge SolartenKaſſen⸗ Rendanten Hoftath Ziſch! hobenen Gewerleberichtigungen. Nach 6. 2 des Ents 


in Stettin. 8 
Freiherrn v. Steinäder, 

III. Den St. Johanniter⸗Orden: 
Werner v. Blumenthal auf Suckow. 


Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Blankenburg gere/ft, 

Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Friedr. Wilhelm Johann 
Leopold Volkmar iſt auf den Grund der im theini⸗ 
ſchen Rechte beſtandenen dritten Prüfung zum Advokat⸗ 
Anwalt beim königl. Reviſions⸗ und Gaffationshofe hier⸗ 
ſelbſt; der bisherige Privat⸗Docent, Dr. Böhm hier⸗ 
ſelbſt, zum außerordentlichen Profeſſor in der medizini⸗ 
[hen Fakultät der hieſigen Univerität ernannt; und 
dem Oberlehrer Dr. Techow, an der Ritter-Akademie 
in Brandenburg, das Prädikat „Profeſſor“ verliehen 
worden. N 

Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Eichmann, 

iſt von Koblenz, und der Präſident des Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Collegiums, v. Beckedorff, aus der Provinz 
Pommern hier angekommen. 
Der evangeliſche Biſchof und General⸗Superintendent 
der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, iſt nach Stettin, 
und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter, Kammerherr v. Braſſier de St. Simon, 
nach Stockholm abgegangen. 


Berlin, 28. October. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. ruſſiſchen Staats⸗ 
rath und Geſandtſchaftsrath v. Fonton zu Berlin den 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Schönwald zu Merſeburg den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem 
Amtstath Khün zu Pretzich im Regierungs⸗ Bezirk 
Merſeburg, und dem Kreis⸗Secretair Alberti zu Frau: 
ſtadt, im Regierungs⸗Bezirk Poſen, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Obere 


Präſident der Provinz Pommern, v. Bonin, iſt nach 
Stettin abgegangen. ’ 


Se, Maj. der Kaiſer von Rußland haben dem Land: 
rat) von Grevenitz den St. Annen ⸗Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 


* 

Es hat ſich hier das Gerücht veebreitet, daß dle Be⸗ 
leuchtung der k. Schlöſſer hierſelbſt durch einen neuen 
Kontract der Impetial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſoclation Übers 
tragen fol. Zur Widerlegung dies Gerüchts können 
wir aus -ficherer Quelle mittheilen, daß der von jener 
Geſellſchaft vorgeſchlagene Kontrakt die erforderliche Aller: 
höchſte Genehmigung nicht erhalten hat. 


** Berlin, 22. Oct. — Zu den wichtiger Be⸗ 
ſtiimmungen der neuen Gewerbe⸗Ordnung, auf deren 
nähere Erwägurg wir neulich hinwieſen, gehört unſtrei⸗ 


Breslau, Montag den 27. Se tober 


Dem Land ach des Greifenhagener Kreiſes, ſchäͤdigungs⸗Geſetzes zur allgemeinen Gewerbe⸗Ordnun 
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on von Gewerbetreibenden, einer geſchloſſenen oder uns 
machen und daß es mithin an jeder genügenden Ver⸗ 
anlaſſung zur Bewilligung einer Entſchädigung fehle. 
So nämlich wurde jene Beſtimmung in den Motiven 
zu einem ältern Geſetzes⸗Entwurfe gerechtfettigt. In 
Bezug auf den angeführten Paragraphen demerkt nun 
die „Stimme über die preuß. allg. Gewerbe⸗Ordnung 
aus Merſeburg“, deren wir ſchon in unſerm letzten Schrei⸗ 
den erwähnten; die Bankgerechtigkeiten der zu einer ger 
ſchloſſenen Zunft vereinigten Fleiſcher und die Stuben 
der in gleicher Weiſe verbundenen Barbiere hatten viel⸗ 
leicht ſchon ſeit Jahrhunderten die Natur wirklicher 
Realitäten angenommen. Dieſen Gerechtigkeiten wurden 


im Hypothekenbuche beſondere Folien eingeräumt; der 


Beſitztitel wurde auf die Eigenthümer berichtigt. Hier 
find alfo Gegenſtände des Privat⸗Eigenthums allerdings 


in Frage. Dennoch hat man auch hier höhern Orts 
bereits Zweifel erhoben an der Verpflichtung Ent⸗ 
ſchaͤdigung. Der berühmte Rau, deffen zen und 


Lehren man in dem neuen Geſitze ſo vielfach gefolgt 
iſt, ſagt in feiner Volkswirthſchaftspflege S. 198 aus⸗ 
drücklich: „wie dieſe Rechte in dem Augenblicke ſtehen, 
wo die Geſchloſſenheit aufgehoben wird, ſo müſſen fie 
vergütet werden.“ Die Frage, wer hat die zu leiſtenden 
Entſchädigungen zu zahlen, wird in $. 16 der genann⸗ 
ten Entſchädigungs⸗Ordnung dahin beantwortet, daß „zur 
Bezahlung der Entſchädigungskapitalien verpflichtet find: 
1) diejenigen, welche das Gewerbe, worauf die aus: 
ſchließliche Berechtigung ſich bezog, als ein ſtehendes 
ſelbſtſtändig betreiben; 2) die Gemeinde oder der 
Diſtrict, wo die ausſchließliche Gewerbeberechtigung be⸗ 
ſtand.“ Allein die Anſicht, nach welcher die zu leiſtende 
Entſchädigung den betreffenden Gemeinden nicht zuger 
muthet werden kann, ſondern aus der Staatskaſſe gelel⸗ 
ſtet werden muß — eine Anſicht, die namentlich von 
Mohl in ſeiner Polizeiwiſſenſchaft Bd. II. S. 249 ver⸗ 
theidigt wird — ſcheint uns doch richtiger und dem 
Recht entſprechender. Denn, was bei Einführung der 
Gewerbefreiheit vorwaltet, iſt das allgemeine Intereſſe, 
über bloß örtliche Zwecke und Erfolge weit erhaben. 
Selbſt dann, wenn man das Motiv des Geſebgebers: 
„daß die nach Aufhebung der Excluſiv⸗Berechtigungen 
ohne Zweifel eintretende Erweiterung der Concurrenz 
jedenfalls den ſämmtlichen Bewohnern der detheiligten 
Orte zum Vortheil gereiche“ — als vollkommen richtig 


zugeben wollte, würde jene Ungerechtigkeit immer dieſelbe 


N 
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anlaſſung, die Befugniß zur Annahme von 


bleiben, weil die Vortheile nicht etwa lediglich den Städ⸗ 
ten, ſondern auch dem platten Lande und mithin dem 
großen Staatsganzen zu Gute kommen. Die allge⸗ 
meine Gewerbe⸗Ordnung hat die theilweiſe Noth⸗ 
wendigkeit einer Prüfung anerkannt. Einer ſolchen 
müſſen ſich unterwerfen alle diejenigen, welche ſich einer 
Inn ung anschließen wollen ($. 108) und mehrere Hands 
werker zur Erlangung der Befugniß, Lehrlinge zu hal⸗ 
ten ($. 131). Wie verſchieden die Anfichten über dieſen 
Gegenſtand ſind, ergiebt ſich ſchon aus den Motiven zu 
einem frühern Geſetzes⸗Entwutſe. Dort wird darüber 
Folgendes bemerkt: „Der vollſtändigſte Nachweis über 
den Beſitz der zum Betrieb eines Gewerbes erforderli⸗ 
chen Kenntniſſe und Fertigkeiten giebt noch keine Bürg⸗ 
ſchaft für die Fähigkeit und den ernſten Willen, diefels 
ben auch Andern mitzutheilen. Umgekehrt aber befipt 
nicht ſelten mancher, der ſelbſt keine hohe Stuſe der 
Vollkommenheit erreicht hat, die Gabe, nicht nur das 
Wenige, was er weiß und verſteht, Andern leicht beizu⸗ 
bringen, ſondern auch feine Schüler auf ſolche Weiſe 
anzuregen, daß fie dereinſt mehr leiſten, wie ihre Lehrer.“ 
Dieſe Betrachtung, verbunden mit der Annahme einer 
Sorgfalt in der Wahl küͤchtiger Lehrmeiſter von Seiten 
der Erzieher war bei jenem frühern Entwurfe die Ver⸗ 
Lehrlingen 
von keiner weitern Bedingung abhängig zu een . 
von dem wirklichen ſelbſtſtändigen Betriebe des betreffen, 
den Gerverbes. Mohl in feiner Potigeimiffenfhaft (B' 
II. Pag. 236) ſtellt es ſehr in Zweifel, ob der Staat 
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überhaupt das Recht habe, derartige Prüfungen anzu⸗ | hier und wird morgen feine Rückteiſe nach Königsberg! ausgelegt worden. — Das hiefige zweite Theater, das 
ordnen, da von einer Zwangs verbindlichkeit des Einzel⸗ antreten, um dort feinem Nachfolger die Geſchäfte zu 


nen, gut zu arbeiten, doch wohl keine Rede ſein könne. 
Bestehen doch — fo fügt er hinzu — nirgends Prüfun⸗ 
gen bei den Landwirthen, deren Gewerbkenntniſſe doch 
wahrlich nicht minder wichtig ſind für das allgemeine 
Wohl, als die der Handwerker. Auch Rau ſtellt über⸗ 
wiegende Gründe gegen die Prüfungen in ſeiner Volks⸗ 
wirthſchaſtspflege H. 188 auf. Und allerdings als Zwangs⸗ 
maßcegel dürften Prüfungen nur bei ſolchen Gewerken 
gerechtfertigt erſcheinen, welche aus Ruͤckſicht auf dae 
Leben und das Eigenthum der Bütger eine beſondere 
Staatsaufſicht erfordern, z. B. bei den Bau⸗ Gewerken. 
Die augemeine Gewerbe⸗Ordnung hat ſich nun aber 
für Prüfungen entschieden und der Erfolg mag über 
die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßlgkeit dieſet Beſtim⸗ 
mung entſcheiden. Aber nach welchem Prinzip iſt man 
bei Zuſammenſtellung der Handwerker, die, um Lehrlinge 
annehmen zu dürfen, ihre Befähigung nachweiſen müſ⸗ 
gen, verfahten? Der 9. 131 beſtimmt dieſe Handwer⸗ 
ker in einer bunten Relhefolge. Man vermißt darunter 
z. B. die Bäcker, Barbiere, Buchdrucker, Fleiſcher, Nad⸗ 
ler, Selfenſſeder, Tuchmacher, Uhrmacher und Weber. 
Wir vermögen keinen haltbaren und durchgreifenden 
Grund aufzufinden, aus welchem bei den hier genann⸗ 


ten Gewerken zum Halten von Lehrlingen eine Prüfung 


Geſetz bezeichnet, ö ö 


weniger nothwendig ſein ſollte, als bei denen, welche das 


Berlin, 24. October. — Von den Staats⸗ 
miniſtern werden hier jegt täglich Berathungen wegen 
der zu publizieenden Landtags ⸗ Abſchiede gehal⸗ 
ten. Die immer mehr ſich derwickelnden Zeitverhält⸗ 
niſſe ſollen dieſen an die verſchiedenen Provinzen zu 
erlaſſenden Beſcheid diesmal ſehr erſchweren. — Auf 
Fürſprache des Minifters Rother hat ſich Se. Majeftät 
der König nun bewogen gefunden, die wegen eines die 
Seehandlung ſtark verletzenden Auffages dem hieſigen 
Leinwandhändler Metzner in zwei Inſtanzen zuerkannte 
Gefängnißſtrafe in eine Geldbuße von 1000 Thalern 
geſtern erſt umzuwandeln, von welcher Gnade der In⸗ 
kulpat durch ein königl. Kabinets ſchreiben heute bereits 
in Kenntniß geſetzt worden if, Herrn Megzner ſcheint 
die nun zu zahlende Geldſtrafe auch grade nicht fehr 
zu erfreuen, — Am 22ſten d. Abends nach 7 Uhr 
wurde hier gegen einen begütetten Mann, in deſſen 
Wohnung auf der Jakobſtraße von drei anſtändig ge⸗ 
kleldeten Männern ein ftecher Raubanfall verübt, wie 
man ſolchen nur aus Italien zu vernehmen gewöhnt 
iſt. Es drang nämlich ein Mann in die Stube des 
obenetwähnten Nentlers, wo ſich auch deſſen Wirth⸗ 
ſchafterin befand und verlangte von ihm, indem er mit 
einer geladenen Piſtole der anweſenden Dienſtfrau bei 


Verluſt ihres Lebens Todesſtille anempfahl, einen Theil 
ſeines Vermögens. Der Rentier weigert ſich ſolches 


herzugeden und ſucht die Thüre zu erreichen, um auf 


dem Hausflure nach Hilfe zu rufen. Dort lauerten 


s 


ihm aber die zwei andern Banditen auf, die ihm meh: 
tere Dolchſtiche verſetzten, an denen er ſpäter geſtorben fein 
sell. Man bietet Alles auf, der Verbrecher habhaft zu 
werden, was aber bis jetzt noch nicht gelungen iſt. — 
Ueber den Rücktritt des General⸗Intendanten Hen. von 
Küſtner von der Verwaltung des koͤnigl. Theaters iſt 
wieder Ales Fi, Das königl. Hausminiſterium, deſſen 
N der Fürſt Wittgenſtiin if, ſoll ſich für das fernere 


= Bleiben des Hrn, v. Kistner in ſeinem bisherigen Wir⸗ 


N reiſe ſehr intete ren. 6. f 

demnach a dh, dee, Wer e. aner Düfte 

g n , sher der Verwaltung des königl. Thea⸗ 

ters noch enen worden 15 
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+ Berlin, 24 Oe. — Der Peu ipräfibene an 

Sörigsberg, Hr. Abegg, befiidee ſich ſeit einigen Tagen 


übergeben. Hr. Abegg kehrt alsdann wieder nach Ber⸗ 
lin zurück, wo er, nach der früher ſchon ergangenen offt; 


ziellen Bekanntmachung dem Iinanzminiſterium zugetheilt, 


ſich einige Zeit aufhalten dürfte um ſich in die Ver: 
waltung des Eiſenbahnweſens einzuarbeiten; dann wird 
er den ihm angewieſenen Poſten eines Staats⸗Kommiſ⸗ 
ſarius bei den oberſchleſiſchen Eiſenbahnen antreten und 


hoffentlich ſeinen Wohnſitz zu Breslau nehmen. 


*** Berlin, 24. Oct. — Bei der heutigen Pa⸗ 
rade ſind verſchiedene Beförderungen in der Armee, na⸗ 
mentlich auch dle Wlederbeſezung mehrerer erledigter 


Regiments⸗Commandeur⸗ Stellen der Garde⸗Cops bekannt 


gemacht worden. Der Major v. Arnim, bisher im 7. 


Kür.⸗Regiment, iſt zum Commandeur des 1. Garde⸗L. 


W. Ulanen⸗Regiments in Potsdam, der Major v. Borcke 
im 2. Dragoner⸗Rgiment zum Commandeur des 2. 
Garde⸗L.⸗W.⸗Ul.⸗Rgts.) und der Major v. Düſterlho 
vom 1. Garde⸗L.⸗W.⸗Ulanen⸗Regiment zum Commandeur 
des 3. Dragoner⸗Regiments ernannt worden. — Dem 
Vernehmen nach wird der Oberſt v. Ethardt Brigadier 
der Garde- Artillerie, Commandant der Feſtung Spandau 
werden. Von anderer Seite wird der Oberſt Schule⸗ 
mann Adjutant des Prinzen v. Preußen als zu dieſem 
Poſten deſignirt angegeben. — Der Prinz v. Preußen, 
köͤnigl. Hoheit, wohnt heute mit dem Könige v. Dan: 


nover, einer großen Hirſchjagd, welche der Herzog von 


Braunſchweig in feinen weiten Forſten am Harz giebt, 
bei. Se. Majeſtät unſer König war durch den Drang 
wichtiger Geſchäfte abgehalten worden, die Einladung 
anzunehmen. — Die Herren Oberpräſidenten von Pom⸗ 
mern, von Weſtphalen und der Rheinprovinz, ſo wie 
der Provinzial⸗Steuerdirektor Helmentag ans Cöln und 
mehrere andere hohe Beamten aus den Provinzen wa⸗ 
ren heut zu Sr. Majeftät auf das Schloß Sansſouei 
zu längerer Untertedung beſchieden. — Der Herzog von 
Cambridge verweilt feit vorgeſtern wieder in unſerer 
Stadt. — Geſtern gab der Graf v. Weſtmooreland dies 
ſem Prinzen und den hier anweſenden vornehmen Eng⸗ 
ländern eine große Tafel, an det man auch den wor: 
geſtern aus London eingetroffenen Lord Gower, Sohn 
des Herzogs von Southerland, bemerkte. — Die Adciffe, 
welche die Kammergerichts⸗Referendarien an ihren ehem. 
Chef, dem würdigen wirkl. Geh.⸗Rath v. Grolmann 
erlaſſen haben, bat hier wegen ihrer herzlichen, bündigen 
und doch klaren und bielſagenden Sprache allgemeinen 
Beifall gefunden. — In dem Gebiet der kirchlichen 
Bewegung erſcheint Broſchüre auf Broſchtlre, meiſt von 
Theologen ſelbſt verfaßt und ausgeſendet. Mit großem 
Intereſſe werden zwei dieſer neueſten Gaben der Preſſe 
geleſen. Die eine führt den Titel: „Zur Verſtän⸗ 
digung in der Noth der Zeit mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung auf Berlin und die Lichtfreunde,“ die an⸗ 
dere enthält ein Sendſchreiben des Conſiſtorlalraths 
Piſchon an ſeine Collegen, den Prediger Souchon, über 
einen von denſelben gehaltenen, hier viel Auffallen erre⸗ 
genden, duch wohl ſchon anderſeits wegen ſeiner Bitter⸗ 
keit getadelten Kanzelportrag. — Die hier im Laufe 
dieſes Jahres in Vorſchlag gebrachten Pläne zur Grün⸗ 
dung einer ſtädtiſchen Hypothekenbank werden jetzt durch 
einen eingeſandten Artikel in unſern Zeitungen nur für 
Wiederholungen von Vorſchläagen erklärt, die bereits 
unter dem 3. Auguſt 1834, alſe vor 11 Jahren, dem 
hochſeligen Könige eingereicht wurden. — Gerade in 
in die jetzige Kataſtrophe der Geld⸗Bedrängniß iſt die Emiti⸗ 
rung der neuen herzogl. Anhalt⸗Cöthen'ſchen Kaſſenbillets 


gefallen und die dadurch für die herzogl. Regierung herz 
beigeführte augenblickliche Verlegenheit iſt in einigen Zei, 


tungen fehr übertrieben, zum Theil in ganz unrichtiger 
und unwahrer Weiſe dargeſtellt und die ganze Angele⸗ 
genheit auf eine merkwürdige Weiſe ausgebeutet und 


der Königsſtadt, iſt in eine neue Verlegenheit durch den 
im dieſen Tagen erfolgten Tod des Unternehmers und 
Directors ihrer italleniſchen Oper gerathen. Das königl. 
Theater hat den Dirigenten feiner Balletmuſik den Hof: 


kompoßteur Schmidt, an demſelben Tage durch den 


Tod verloren. — Eine berühmte Sängerin, Mad. Al⸗ 
boni aus Rom, iſt geſtern hier eingetroffen. — Die 
ruſſiſchen Sänger, Gebrüder Matweitſch, die bei Hofe 
eine ſehr huldvolle Aufnahme ihrer Leitungen gefunden 
hatten, haben auch in mehreren großen öffentlichen und 
Privatzirkein ermunternden Beifall gefunden. — Der 
aus Rom ſchon vor 8 Tagen hier eingetroffene Improvi⸗ 
ſator Giuſtmiani iſt bis jetzt nur in kleinen Familien⸗ 
kreiſen, nicht ader öffentlich aufgetreten. 

(Spen. 3.) ] Am Zaſten d. M. früh noch 9 uhr 
wurde hier die Provinzial⸗Spnode der chriſt⸗kotbol. 
Gemeinde aus den Provinzen durg, Pommern 
und Sachſen in dem Hörſaale des Werderſchen Gym⸗ 
naſiums eröffnet, zu welcher ſich 27 Abgeordnete ein⸗ 
gefunden hatten. Pfarrer Brauner eröffnete die Wer: 
ſammlung mit einer Anrede, in welcher er ausführte, 
daß der ewige Geiſt, welcher die Zukunft heraufführe, 
die Anweſenden verſammelt habe, um der Vergangenheit 
und Zukunft zu geben, was ihnen gebühre. Jener Geiſt 
ſpreche durch das Licht der Vernunft, ſeine Stimme 
erſchalle von den Höhen der Gegenwart, und dieſer 
Stimme ſei zu gehorſamen. Deshalb hätten die Ge: 
meinden, deren Vertreter jetzt verſammelt ſind, nicht zu 
halten an den Satzungen, welche Rom ausgeſonnen. 
Zum Schluſſe wies der Redner noch auf die Aufgabe 
der Gelehrten hin, das Volk mündig zu machen. Nach 
dieſer Rede zeigte der Kammergerichts⸗Rath Galli an, 
daß er in der, am 23ſten Abends gehaltenen amm⸗ 
lung zum Borvorfigenden dieſer Synode gewählt worden 
ſei. Der Zweck der letztern ſei, die Chriſtkatholiken dreier 
Provinzen zu einem Ganzen, zu einer Kirchenprovinz 
zu vereinen. Aus dem Schooße der römiſchen Kirche 
hervorgegangen, liege der geiſtigen Bewegung die Idee 
einer wirklichen Einheit und Allgemeinheit zu Grunde. 
Streng an dem Chriſtenthum, wie es aus der heiligen 
Schrift hervorgegangen, haltend, ſolle dieſe, eine voll: 
ſtändige Glaubens: und Gewiſſensfreiheit verkündende 
Kirche die ganze Menſchheit umſchließen. Die Kirche 
müſſe deshalb zunächſt einig fein, und alle ihre Ange⸗ 
hörigen müßten ſich zu Feſtſetzungen vereinen, - Die 
am 26. März d. J. in Leipzig gehaltene General⸗ 
Synode habe die allgemeinen Beſtimmungen für Lehre, 
Gottesdienſt und Verfaſſung feftgeftelt, aber das ſeien 
nur Grundtypen, welche der weiteren be⸗ 
dürften. Zur Erhaltung des ſeſten Bodens hätten Landes⸗ 
und Provinzial⸗Spnoden gedient. Zunächſt fei mit 
letzteren Schleſien vorgegangen, dann Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, welche ſich zu Schleſien hielten; hierauf das 
Königreich Sachſen mit eigenem Statut; Süd⸗ und 
Weſtdeutſchland, welche ſich in Stuttgart vereint. Dieſen 
Beiſpielen folgten jetzt die drei preuß. Provinzen (Bran⸗ 
denburg, Pommern, Sachſen), welche gegenwärtig 19 Ge⸗ 
meinden ‚zählten, und meiſt, dis auf drei (Genthin, 
Merſeburg, Naumburg; Salzwedel ſtimmt mit Magde⸗ 
burg) vertreten ſeien. Sie hätten ſich insgeſammt für 
den Verband erklärt. Außer den fünf Pfarrern habe 
jede Gemeinde drei, reſp. zwei Abgeordnete entfandt, — 
Es wurden ſodann die einzelnen Abgeordneten aufgerufen; 
demnächſt wurde aus dem Protokoll der Vorverſamm⸗ 
lung mitgetheilt, daß man ſich dort bereits über gewiſſe 
Formalien geeinigt, worunter wohl als das Wichtigste 
hervorzuheben, daß nicht nach Gemeinden, ſondern nach 
der Kopfzahl abgeſtimmt werden ſolle. Nach dem 
man noch in der Sitzung ſelbſt bei Stimmengleichheit 
dem Präfidenten die Entſcheidung zugeſprochen und 
außerdem beſchloſſen hatte, daß zwei Delttheile der Ans 
weſenden zur Faſſung eines gültigen Beſchluſſes erfor⸗ 
derlich ſelen, theilte der Vorſitzende noch ein Schreiben 
Ronge's an den biefigen Vorſtand mit, worin die 
Wirkſamkeit der Synode belobt und mitgetheilt wird, 
wie er (Ronge) die Sache der Reform im Süden und 
Weſten Deutſchlands zur Anſchauung gebracht: in 
Schwaben habe er Alles todt gefunden, am Rhein 
werde es immer lebendiger; er habe, die welthiſtorlſche 
Bedeutung der Reform zum lebendigen Bewußtſein zu 
bringen geſucht, darum vorwärts ohne Zagen und 
Schwanken. — Nunmehr wandte man ſich zu den 
Berathungen ſelbſt, auf deren Ergebniß wir zurllck⸗ 
zukommen gedenken. a j 

(Spen. 8.) Dem Vernehmen nach fand am 21ſten 
d. Mes. die Einführung der neugewählten Stadtver⸗ 
ordneten in die Verſammlung in einer außerordentil⸗ 
chen Sitzung ſtatt, der faſt ſümmtliche Mitglieder in 
ihrer Amisteacht beiwohnten. Nachdem der Stadtver⸗ 
ordnete Hr. Fournier, als Stellvertreter des Vo ſtehers, 
die neuen Mitglieder begrüßt, die aus ſcheidenden aber 
entlaſſen hatte, dankte Hr. Bleſſon im Namen det 
Ltteren, worauf Herr Straß, Namens der Erſteren, 
die Verſammlung antedete und unter Hindeutung auf 
die hohe Wi — 

chtigkeit des Bürgerſtandes und der Städte 
und auf die Nothwendigkeit, die Städte⸗Oednung zur 
Wahrheit werden zu laſſen, feierlich gelobte, im Sinne 
und Geiste diefes Gefeges zu wirken. Hierauf trug Hr. 

Journiet den gewöhnlichen, diesmal ſehr ausfüih lichen 
Jahresbericht Über die Thätigkeit der Verſammlung vor. 


— 
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Dan ſchritt num zur Wahl des Vorſtandes. Der bis⸗ ſungen der Militatr-Unteroffiziere Folge zu leiſten haben, | fer Hinſicht ein n 
herige Ban r. Deſſelmann, der ſeit 17 Jahren hob jeder Nacht uk N ul. 5 5 a 9 5 Piſchwerden in der Kammer 


ununterbrochen die Verhandlungen mit außerordentlichem 
Eifer und großer Giſchicklichkeit geleitet hat, iſt leider 


Neufahrwaſſer, 20. October. — Geſtern Abend 


ſchon ſeit langer Zeit durch Krankheit von der Theil⸗ lagerte ſich auf der Rhede die k. preuß. Kriegskorvette 


nahme an den Geſchäften abgehalten. So gern die 


„Amazone“ und nachdem ſie heute Morgen die üblichen 


Verſimmlung denſelben noch ferner an ihrer Spitze ge Salutſchüſſe gegeben, langte ſie um 8 Uhr wohlbehal⸗ 


ſehen hätte, ſo fand ſie ſich dennoch gezwungen, zu einer 
anderweitigen Wahl zu ſchreiten, in welcher Affeffor 
Fournier zum Vorcſteher, Amtmann Seidel zum Stellt: 
vertreter, Apotheker Becker zum Protocollführer, Wein⸗ 
händler Schaeffer zum Stellvertreter deſſelden gewählt 
wurden. . { 


(B.⸗H.) Herr v. Bodelſchwingh, der neue Minifter 
des Innern, ſetzt das Syſtem und den Ton ſeines Vor⸗ 
gaͤngers getreu fort, die Pollzeigewalt entfaltet ſich ſogar, 
wo möglich, noch ſtrenger. Bei fo ausgedehntem Geſchäfis⸗ 
kreis degreift man wohl die Klagen der hohen und höchſten 
Staaisdiener über allzugroße Belaſtung ihrer Aemter. 
Die Debatten des Staatsraths üder die Landtagsab⸗ 
ſchiede ſind geſchloſſen und ihre Veröffentlichung kann 
jeden Augenblick erfolgen. Man ſagt uns, daß fie 
lavirend durch alle Meinungen und Richtungen zu paſ⸗ 


ſiren ſich bemühen. 


(H. C) So eben erhalten wir von hochachtbarer 
Hand folgende Mittheilung aus Potsdam: Se. Maj. 


der König hatten am 17ten Vormittag eine aus eini⸗ 


gen Mitgliedern des Voiſtandes der hiefigen neukathol. 
Gemeinde beſtehende Deputation empfangen. Der Mo⸗ 


narch ließ derſelben bei ihrem Eintreffen auf Sans ſouel 


die zu üderreſchende Bittſchrift abfordern. Dieſe ent⸗ 
hielt eine in Ehrerbietung vorgetragenes Geſuch um 
Ueberweiſung eines paſſenden Lokales zur Abhaltung ih⸗ 
res Gottesdienſtes mit dem Zuſatz, daß ein Solches von 
der betreffenden oberften Provinzial⸗Behörde zu erhalten, 
wenig Hoffnung bleibe, ſte wendete ſich daher vertrauungs⸗ 
voll an Se. Maj., deren väterliche Fürſorge ihre Wün- 
ſche gewiß erfüllen würde. Nach dem Durchleſen der 
Vorſtellung ließ der König die Deputation in ſein Ka⸗ 
binet eintreten. Se. Majeſtät eröffnete derſelben, es 
ſeien zwel aneinanderſtoßende Häuſer gegenüber dem 
Schloſſe in der Stadt zu gemeinnützigen Zwecken, für 
könig. Rechnung erkauft worden. In dieſen würde 
ſich gewiß ein paſſender Roum zur Abhaltung des Got⸗ 
tesdlenſtes der kathol. Diſſidenten finden und einrichten 
laſſen. Die Deputation verließ mit Freude und Dank 
erfüllt den königl. Sommerpallaſt. Man erachtet natür⸗ 
lich die bereitwillige, huldvolle Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches, von Seiten des Monarchen, für ein gutes Zeichen 
im Allgemeinen in den Angelegenheiten der neukathol. 
Gemeinden und ihren Geſuchen um Kirchen. Dem 
Vernehmen nach ſind auch beim Kriegs⸗Miniſterium 
einige Anfragen eingegangen: ob dieſe hohe Stelle viel⸗ 
leicht Einwendungen machen würde, wenn man Kirchen, 


die in Beziehung auf den ihnen zugewieſenen Gottes⸗ 


| r Garniſon als Simultan⸗Kirchen zu betrachten 
9 pol Eller Wünſchen nach, einer neu: 
kathol. Gemeinde einräumte? Der freiſinnige und an 
Erfahrungen reiche Kriegs minſſter hat darauf erwiedert; 
man von Seiten des Kriegs⸗ Ministeriums dagegen 
nichts einzuwenden habe, und keine Notiz von dieſen 
Vorgängen nehmen würde. — Die Ernennung ver⸗ 
ſchiedener hoher Staats⸗Beamten zu General⸗Commiſſa⸗ 
tien einzelner großen oder mehrerer zuſammenhängenden 
Eiſenbahnen, unter denen ſich, wie bekannt, der chema⸗ 
lige Polizei⸗Präſident der Stadt Königsberg, Herr Abegg, 
befindet, beſtärkt viele Leute in der Vermuthung, daß 
Preußen in dieſer Beziehung Oeſterreich felgen und 
nach und nach die Eiſenbahnen ganz zu Staats⸗In⸗ 
flituten machen und das Eigenthum derſelben erwerben 
wird. Dem Vernehmen nach wird das bis jetzt be⸗ 
ſtehende Bureau für die Eiſenbahn⸗Angelegenheiten, bei 
dem namentlich der Geh. Regier.⸗Rath Mellin, welcher 
den Finanzminifter auf der letzten Reiſe durch die Rhein: 
Provinz begleſtete, fungirt, und der früher als Regier.⸗ 
und Landbau⸗Rath in Magdeburg angeſtellt war, einen 
höheren und erweiterten Wirkungskreis erhalten. Man 
hört ferner, daß die bereits conceſſionirten neuen An⸗ 
ſchlußbahnen, namentlich die, welche Jüterbock mit Riefa 
oder die andaltfche Bahn auf directem Wege mit der 
Leipzig⸗Dresdener Bahn verbinden ſoll, fowie die Fort⸗ 
ſezung der Potsdamer Bahn nach Magdeburg möglichſt 
eifrig betrieben werden ſoll; daß aber mit Ausnahme 
der Fortſetzung des Netzes im Oſten durchaus keine 
neue Conceſſionen zu geben in der Anſicht und Abſicht 
der Staatsbehörden liegt. 1,3 


(Königsb. Z.) Der Ober: 


Königsberg, 22. Ditobere (ö 
j Bötticher, iſt heute früh 


Präftdent von Preußen, Dr. 
nach Berlin gereiſet. 


Königsberg, 22. October. (Int. f. Litt.) Hr. 
Landrath Gamradt in Stallupönen macht im dortigen 
Kreisblatte bekannt, daß ſich, in Folge der nicht ganz 
genügenden Grenzbeſetzung, noch immer ſehr viele Bere: 
ler und Vagadonden von Polen in Preußen einſchleichen. 
Es ift deshalb höhern Orts angeordnet worden, daß zur 
Unterftägung des Militairs in allen Grenzdörfern eine 
Vinreichende Anzahl von Givilpoften, welche den Anwei⸗ 


werden. 


ten in unſerm Hafen an. 


Alles wohl am Bord. Die Amazone trat am 15. Juni 


d. J. ihre überſeeiſche Reiſe an. 


* Oſtrowo, 7. Oct. — Geſtern Abend nach 6 Uhr 
fand in der fürſtlich Radziwil'ſchen Gruft zu Antonin 
die feierliche Beiſetzung der am 16ʃen v. M. im Bade 
zu Iſchl dahingeſchiedenen Fürſtin Wanda Czartoryska, 
geb. Fürſtin Radziwill, ſtatt. Oogleich die Kunde von 
der Ankunft der hohen Verkwigten, welcher im Leben 
allgemeine Liebe und Verehrung gezollt wurde, ſich eiſt 
wenige Stunden zuvor verbreitet, hatten ſich dennoch 
außer den fürſtlich Radziwill'ſchen Beamten eine große 
Zahl Leidtragender bei dem einſamen Waldſchloſſe einge⸗ 
funden, waren der geliebten Für ſtin entgegen gegangen 
und folgten in tiefſter Rührung dem Trauerwagen zur 
erleuchteten Kapelle und Gruft. Der Hr. Paſtor Riß⸗ 
mann aus Oſtrowo hielt in der Gruft am Sarge der 
Fürſtin eine ergreifende Rede und ſprach das Gebet. 
Am heutigen Vormittage hielt der Herr Probſt Kier⸗ 
szniewskl aus Oſtrowo in der Kapelle einen Trauer⸗Got⸗ 
tesdienſt. 


Koblenz, 10. Oct. (Aach. 3.) Der Bruſt'ſche 
Prozeß, welcher durch Alles, was daran hängt, fo ſehr 
die Aufmerkſamkeit der Provinz auf ſich gezogen hatte, 
hat auch zu einem eigenthümlichen Zwiſchenfall Anlaß 
gegeben. Unter den Zeugen befanden ſich auch zwei 
Gerichts vollzieher, welche durchweg zu Gunſten des Hrn. 
Bruſt ausſagten. Seit vielen Jahren in und bei dem 


Wohnorte des Hrn. Bruſt's anſäſſig, war ihre Amts⸗ 


hülfe mehrfach von demſelben in Anſpruch genommen 
worden, und ſie ſahen ſich dadurch wohl im Stande, 
über die Natur feiner Geſchäfte ein Urtheil zu fällen. 
Gerade deshalb aber beſtritt das öffentliche Miniſterium 
den Werth ihrer Ausſage, indem es bemerkte, daß, weil 
dieſe Beamten fo vielfach von Hen. Bruſt benutzt wor: 
den ihre Ausſage zu deſſen Gunſten auch kein Gewicht 
haben könne. Die Zeugen aber ſind Beamte, ob Ge⸗ 
richts vollzieher oder Gerichtspräſidenten, macht in Be: 
zug auf die Moralität durchaus keinen Unterſchied; ſie 
haben den Eid geleifter, die ganze Wahrheit und nichts 
als die Wahrheit zu ſagen, und es fragt ſich, ob es 
ſich ſür eine hoͤhere Behörde, für das öffentliche Mini⸗ 
ſterium geziemt, auf di⸗ſe Weife die oralität, die 
Glaubwürdigkeit, die Eidestreue von niederen Beamten 
zu verdächtigen. Dies iſt in öffentlicher Sitzung ge⸗ 
ſchehen und dadurch jedenfalls jenen Gerichts vollziehern 
ein weſentlicher Nachtheil widerfahren. Wie wir ver⸗ 
nehmen haben dieſelben bereits Beſchwerde geführt. 


Münfter, 22, October. (Weſtf. M.) Der verſtor⸗ 
bene Erzbiſchof von Köln iſt in feinem biſchöflichen Dr: 
nate auf dem Paradebette im Sterbehauſe aufgeſtellt, 
und der Andrang, ihn zu ſehen, ſehr groß. Die Bei⸗ 
fegung erfolgt im hieſigen Dom in einer auf dem Chor 
vor dem Hochaltar bereiteten Gruft. Der Erzbiſchof 
hatte letztwillig verfügt, bier in Münſter begraben zu 


Halle a. S., im Aug. (Verſpätet.) (M. A. Z.) In dieſen 
Tagen iſt vom hieſigen akademiſchen Senat eine Dis⸗ 
ciplinarſtrafe verhängt worden, die wohl bis jetzt in der 
Geſchichte der deutſchen Univerſitäten ohne Beiſpiel ſein 
dürfte. Es iſt nämlich ein Student wegen eines von 
ihm geſchriebenen, aber noch nicht publizirten Zeitungs⸗ 
Artikels, worin die amtliche Wirkſumkeit des hieſigen 
Kurators einem ſcharfen Tadel unterworfen geweſen 
fein ſoll, mit dem Consilium abeundi und 141 dgiger 
Karzerſtrafe belegt werden. Er hatte das Manufeript 
einem Dritten zur Durchſicht, reſp. Beſorgung an eine 
Leipziger Redaktion übergeben, bei welchem es zufällig 
bei einer Hausſuchung gefunden wurde. Da aber ſonſt 
gar keine Mittheilung ſtatt gefunden hatte, ſo wird dle 
harte Beſtrofung hier vielfach beſprochen. Dieſer Fall 
zeigt im Verein mit noch vielen andern, daß eine Re⸗ 
2 akademischen Gerichts verfaſſung dringend nd: 
thig iſt. 


Deut ſchland. 


Dresden, 20. October. (D. A. 3.) (Schluß der 
Debatten über den Adreßentwurf.) In Betteff des $. 9 
(ogl. Nr. 243 unſ. Ztg.) beſchwerte ſich der Abg. Ober: 
länder über die Hätte der Cen ſur, die ſelbſt ſtrenger 
gehandhabt werde bei den innern Angelegenheiten als bei 
den äußern, bei denen allenfalls noch die Rückſichts⸗ 
nahme gegen andere Regierungen zur Entſchuldigung ge⸗ 
braucht werden könne; er ſuchte dies durch einige el, 
ſpiele zu beweiſen und führte an, daß in Folge der ver⸗ 
ſchärften Inſtruktionen mehrere Cenſoren ihre Aemter 
niedergelegt hätten. Staatsminiſter v. Falkenſtein 
äußerte, es laſſe ſich hierüber außerordentlich viel ſagen, 
doch behalte er ſich dies vor bis dahin, wo die in die⸗ 


zur Berathung kommen würden. Im Allgemeinen 
glaube er, Cenſur und Preßfeeiheit könnten recht wohl 
neben einander beftehen; in Sachſen werde dig, Cenſur 
in einer Weiſe geübt, wie fie nur in einem Stagte, der 
die Wahrheit nicht ſcheut, geüdt werden kenns. Die 
Literatur der neuſſten Zeit beweise, daß in derſelben nicht 


So viel man erfährt, ft) zu wenig Freiheit herrſche; es könne aber nicht geduldet 


werden, daß Jeder ſchreibe, wa wolle; at⸗ 
tet werden, daß dies in jeder en e Bach ar 
geeignetem Tone geſchehe. Wer ſich aber mit der Gen- 
fur überhaupt nicht befieunden wolle, der werde nicht 
befriedigt werden, wenn ſie auch noch fo mild feis ſeien 
Cenſoren nicht zu finden, fo. wäre das die Schuld der 
Schriftſteller, die Alles thäten, um enen ihr Amt zu 
eeſchweren; dieſe könnten die Preßfreiheit am erſten her⸗ 
beiführen; wenn fie nichts ſchrieben, was den angedeu⸗ 
teten Maximen entgegenlaufe, fo ſei fie dz. Die Abg. 
Henſel II. und Brockhaus erklärten ſich gegen die 
Anſicht des Staatsminiſters, als könnten Cenſur und 
Peeßfreiheit neben einander; nur durch ein Preßgeſet, 
das keine Preßfrechheit, wohl aber das freie Wort ge⸗ 
ftatte, könne der Druck der Cenſut verschwinden gemacht 
werden; der letztere Abg. bemeckte zugleich, daß er Ge⸗ 
legenheit finden werde, wenn die eing een Petitio 


1 


nen und Beſchwerden zur Betathung ke 5 
ſich auszuſprechen, doch könne er nicht 3 6050 — — 
merken, daß ſich in den Aeußerungen des Miniſters des 
Innern üder die Schriftſteller und die hier einſchlagen⸗ 
den Verhäaltniſſe einer Leldenſchaftlichkeit und eine Vor- 
eingenommenheit gegen die Preſſe kundgebe, die zu ver⸗ 
nehmen er bedauere. Der $. 9 wurde ſodann in der 
Faſſung des Entwurfs angenommen. Hierauf kam der 
10te und letzte Paragraph (f. Nr. 243 unſ. 3.) zur 
Diskuſſſon. Derſelbe wurde von dem Abg. v. d. Pla⸗ 
nit angegriffen, der den Schlußſäten, obwohl er Mit⸗ 
glied der Deputation ſel, nicht beiſtimmen zu können 
glaubte, da dieſelden bei einer Antwort auf die Thron⸗ 
rede nicht nothwendig ſeien, und andererſeits die Volks⸗ 
verſammlungen begünſtigten, gegen die er ſich erklären 
müſſe, indem er ſie bei ſo aufgeregten Zeilen für höchſt 
gefährtich hielte. Staatsminiſter v. Falkenſtein bezog 
ſich auf die Unpartheilichkeit, die die Regierung bei den 
Wahlen beobachtet habe; es fet dieſe Unpartheilichkeit aber 
nicht gegenfeitig geübt worden, denn bei den Wahlen 
zu gegenwärtigem Landtage habe namentlich auch die 
Preffe durch Hervorhebung Einzelner und Herabſetzung 
Anderer eingewirkt, anderer in Anwendun gebrachte 
Mittel nicht zu gedenken; er wünſche, 100 Itder dahin 
trachten möge, daß dies vermieden werde. Was die 
n Peer fo müſſe er das Verbot 
rſelben t nur in Folge des Bun luſſet 
dern auch höherer polizeilicher 5 0 Ber 
fertigt anſehen; wo ein Land Gemeſndevertreter, End, 
verordnete und in ſeiner Geſammtvertretung Sande abe, 
da ſeien ſolche Verſammlungen nicht nöthig; auch er 
müſſe wünſchen, daß diefer Paragraph, außer dem erſten 
Satze, wegfalle. Die Abg. Henſel IL, Joſeph und 
Oberländer fanden die Betheiligung der Preffe bei 
einer ſo wichtigen Angelegenheit in Ordnung. Der 
Referent Abg. Todt wotivirte in ſeinem Schluß⸗ 
worte die Anſichten, von denen die Deputation bei Abe 
faſſung dirſes Paragraphen ausgegangen, was bereits 
vorher mehre Deputationsmitglieder gethan hatten, und 
derſelbe fand bierauf in feiner urſprünglichen Apfaffung 
mit großer Majoritat Annahme. 


Dresden, 21. October. (D. A. 3.) Far die 
Sitzung der II. Kammer vom 21. war dle Wahl der 
außerotdentlichen Deputation zur Prüfung in Beziehung 
auf die Bekanntmachung des Minifteriums des Innern 
über die Ereigniffe vom 12. Auguſt aus Leipzig einge: 
gangenen Beſchwerde angeſetzt. Der Abg. Todt trug 
darauf an, daß auch der Präfident in dieſelbe gewählt 
werden dürfe, nach ee Debatte aber lehnt der 
Präſident ſelbſt die Wahl ab und Hr. Todt nahm den 
Antrag zurück. Gewählt wurden die Abgeordneten 
Schäffer, Todt, Klinger, Klien, Vice⸗Praſtdent Eiſen⸗ 
ſtuck, v. Thielau und Henſel II. — Man hofft, daß 
die erſte Kammer die Adreſſe der zweiten unnerändert 
annehmen werde. N 0 b . 


niſter⸗ 
bank nothgedrungen anerfannt werden mußte. Schon 
daß es diesmal dahin kam, daß die Regierung trotz 
ihres Widerſpruchs gegen jeden n e Abreſſe, 
Antheil an den Verhandlungen nahm, und durch die 
geſtellten Interpellationen zu einer Darlegung iorer po⸗ 
litiſchen Grundſätze veranlaßt wurde, beweiſt die Stärke 
der öffentlichen Meinung und den lanzſamen, aber uns 
widerſteblichen Drang nach Fortſchrict und Ausbildung 
unſerer ſtaatlichen Zuſtinde. Wir wollen einzelne Ex⸗ 
travaganzen, in die dieſer oder jener Dae id 
im Eifer des Gefühls verfiel, nicht in Schutz nehmen, 
aber das iſt ein armſeliger Pedant, welcher den hohen 
Werth und Sinn der politiſchen Debatte darum vers 


kleinern oder verdammen mag. Selbſt der äußerfte 
Sturm einer badenſchen oder ſächſiſchen Kammerſitzung, 
wie erſcheint er neben Auftritten, wie fie das 
engliſche und franzöſiſche Parlament aufzuweiſen haben, 
und noch jähtlich aufweiſen? Soll der Gebrauch der 
edelſten Güter und Rechte darum aufhören, weil auch 
einzelner Mißbrauch damit getrieben werden kann? Eine 
vollkommene Staatsform wird es niemals geben, und 
es kann mithin bei Vergleichungen nicht auf abſolute, 
ſondern nur auf relative Vortheile und Vorzüge ankom⸗ 
men. Ob die erſte Kammer der Adreſſe in ihrer jetzl⸗ 
gen Faſſang beitreten dürfte, ſteht ſehr zu bezweifeln. 
In ihrer Stabilität liegt der eigentliche Haltpunkt des 
Miniſteriums, und dieſes Verhältniß kann nicht eher 
aufhören, als bis die Miniſter zugleich Mitglieder der 
einen oder andern Kammer werden und es als ihre 
Pflicht anſehen wollen, bei Cabinetsfragen abzutreten, 
ſobald ſie nicht die Mehrheit für ſich haben. Dazu iſt 
nun freilich vor der Hand noch keine Ausſicht, obgleich 
allerdings die in der zweiten Kammer dem Cabinet er⸗ 
gebene Partei nicht 10 ſichere Anhänger gegen die 63 
Mitglieder der Opposition zählt. In der Frage über 
das öffentliche Gerichtsverfahren dürfte die Regierung 
fogar ohne alle Unterſtützung bleiben, da der Einzige, 
welcher bei dem letzten Landtag mit ihr ſtimmte, Hr. 
Sachſe aus Feiburg, nach eigenem Geſtändniß zu beſſe⸗ 
rer Ueberzeugung gelangt iſt, und ſich für Oeffentlich⸗ 
keit, Mündlichkeit und Schwurgericht erklärt hat. 


Dresden, 21. October. (Magd. Z.) Zu den gelehr⸗ 
teften, talentvollſten aber auch entſchiedenſten Mitglie⸗ 
dern der II. Kammer gehört Dr. Schaffrath, deſſen 
Name in allen deutſchen Zeltungen, welche über die 
Verhandlungen der ſäaͤchſiſchen Kammern Berichte geben, 
neuerlich oft genannt iſt. Es wird daher den Leſern 
Ihres Blattes vielleicht nicht unwillkommen fein, einige 
biographiſche Notizen über ihn zu erhalten. Schaffrath 
war früher Docent an der Univerſität Leipzig, hat ſich 
jedoch ſeit vier Jahren in dem in der ſächſiſchen Schwiz 
gelegenen Neuſtadt mit advokatoriſcher Praxis beſchäſ⸗ 
tigt. Als akademiſcher Docent ſchrieb er manche juriſti⸗ 
ſche Werke, feit er aber die Praxis ergriffen, iſt er als 
der geſuchteſte Advokat in einem weiten Kreife von bier 
ſer zu ſehr in Anſpruch genommen, 15 daß er noch 
ſchriftſtellern könnte; der ſchafft Rath, fagen die Leute. 
Er ſcheint noch in den erſten dreißiger Jahren zu ſein, 
hat eine ſehr kräftige Stimme, ſpricht geläufig, unge⸗ 
mein ſchnell, ſo daß die Stenographen ſeine Reden oft 
nur unvollſtändig geben können; ſein Vortrag iſt ſtets 
klar, faßlich und entſchieden, aber in feinen Angriffen 
verfährt er rückſichts⸗ und ſchonungslos. Er beſitzt 
mehr parlamentarifche Kraft, als parlamentariſche Klug⸗ 
beit und weiß ſich nicht genug zu vergegenwärtigen, daß 
ein ſehr großer Theil der Kammer nicht der politiſchen 
Bildung ſich erfreut, als er fie hat. Er ſteht auf der 
Seite der liberalen Partei, giebt dies offen kund und 
gehört nicht zu denen, welche die Gegner zu gewinnen 
wiſſen, indem fie diefen ſelbſt anzugehören ſich den Uns 
ſchein geben. Daher hat es ihm noch nicht gelingen 
können, einen ſolchen Einfluß in der Kammer zu erhal⸗ 
ten, wie von ſeiner Befähigung zu erwarten ſteht. 
Sein Streben iſt übrigens kein anderes, als auf dem 


geſetzlichen Wege den conſtitutſonellen Inſtitutionen überall 


Anerkennung und Geltung zu verſchaffen, ein Streben, 
welches von Manchen gemißdeutet wird. Schaffrath 
iſt ohne eigenes Vermögen, nur auf feine, Praxis ver⸗ 
wieſen; als Kammermitglied iſt er dieſer während der 
Dauer des Landtages entzogen. Er bringt alſo ſeiner 
Geſinnung ein großes Opfer als Mitglied der Stände⸗ 
verſammlung, denn den Weg in höheren Staatsdienft 
wird er ſich dadurch allem Anſcheine nach nicht anbah⸗ 
nen. Bemerkenswerth iſt übrigens noch, daß Schaff⸗ 
rath ſeine wiſſenſchaftliche Aus bildung zunächſt dem jetzt 
regierenden Könige verdankt und deshalb mit perſönlich 
dankbarer Verehrung gegen ihn erfüllt iſt. Als näm⸗ 
lich der König zur Zeit, als er noch Prinz rar, feiner 
Lleblingsbeſchaͤftigung, dem Botaniſiren, nachging, fand 
er einen Knaben, welcher die Kühe hütete, mit einem 


chen 
lich durch die u 
Behörden und de 
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Stuttgart, 18. Oct. (Fr. J.) Pfarrer Würmſe 
aus Ulm iſt auf einſtimmigen Antrag des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes von der verſammelten deutſch⸗ kaͤthol. 
Gemeinde als Pfarter allhier angenommen und heute 
der Regierung als ſolcher genannt worden. 


Stuttgart, 19. October. — In Ulm haben feit 
einigen Tagen die Schneidergeſellen ihre Arbeit einge⸗ 
ſtellt und verlangen höheres Lohn, welches die Meiſter 
ihnen nicht bewilligen zu können glauben, da die Lebens⸗ 
mittel fo. ſehr im Preiſe ſteigen. Auch die Tiſchlerge⸗ 
ſellen haben ihre Arbeiten eingeſtellt und verlangen höhe: 
res Gehalt. g 
Darmſtadt, 13. Oct. (Mannh. Abendz.) Vorgeſtern 
Morgens um 9 Uhr erſchien in der Behauſurg des 
Buchhändler C. Leske dahier der Polizeifecretair El⸗ 
wert in Begleitung eines Polizeiſergeanten, um auf 
ſchriftlichen Befehl des Miniſteriums dis Innern den 
erften Band der „Rheiniſchen Jahrbücher zur geſellſchaft⸗ 
lichen Reform“ zu confisciren. Es fanden ſich indeſſen 
nur etwa 50 Exemplare vorräthig. Nach der Confis⸗ 
cation erhielt Hr. Leske eine Vorladung vor den Krels⸗ 
ſecretair auf denſelben Morgen um 11 Uhr. 
las dem Verleger der „Jahrbücher“ ein Reſcript des 
Miniſters des Innern vor, des Inhalts, daß er gehal⸗ 
ten ſei, jeden weiteren Band deſſelben Werkes vor der 
Ausgabe dem Kreisrath oder dem Kreisſecretair vorzu⸗ 
legen, bei Strafe von 500 Gulden oder noch härterer 
Buße. 


Offenbach, 19. Oct. (Fr. J.) Durch ein landes⸗ 
herrliches Decret vom 10ten d. M. wurde die Wahl 
des deutſch⸗katholiſchen Kirchenvorſtehers Joſeph Pirazzi 
zum erſten Beigeordneten der Stadt Offendach beſtätigt. 


Mannheim, 20. Octbr. (Mannh. Abendz.) Die 
„Freiburger Zeitung,“ die der deutſch⸗katholiſchen Sache 
und ihren Vertretern bekanntlich ſehr abhold ſein muß, 
ſchreibt aus Konſtanz vom 17. Octbr.: „Nachdem 
Ronge, welcher mit ſeinem Bruder und Dow lat über 
Schaffhauſen hierher gereiſt, jedes öffentliche Auftreten 
in hieſiger Stadt geſtern durch die Behörde unterſagt 
worden, begab er ſich denſelben Nachmittag nach vor⸗ 
herigem Beſuche des Conciliums⸗Saals ꝛc. in die nahe 
Schweiz, wo er im Gaſthaus zum Löwen in Kreuzlin⸗ 
gen abſtieg. Dort verſammelten ſich um ihn wohl 
einige Hundert Perſonen aller Klaſſen und unter dieſen 
auch mehrere Frauenzimmer (freilich größtentheils aus 
Neugierde), wobei es, wie ſich's von ſelbſt verſteht, an 
öffentlichen Reden nicht fehlte. Von den letztern fanden 
namentlich jene Mathy's, Dr. Würth's und Dowliat's 
beſondern Anklang. In Folge dieſeſer Verſammlung 
hat ſich hier eine eigene deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
conſtituirt, die ſich wieder ihr eigenes Glaubensbekennt⸗ 
niß gebildet hat, deſſen Veröffentlichung aber bis jetzt 
auf Hinderniſſe geſtoßen ſein ſoll. Ronge ſelbſt gedenkt 
noch bis nächſten Sonntag hier zu verweilen.“ 


Konſtanz, 18. October. (Seebl.) Ronge und Do: 
wiat haben geſtern bei dem vormaligen General⸗Vicar 
der Erzdiözeſe Feiburg, Frhrn. v. Weſſenberg, eine 
„Audienz“ nachgeſucht, die ihnen auch, auf heute, unter 
der Bedingung der gleichzeitigen Anweſenheit zweier wei⸗ 
terer Herren von der Bekanntſchaft des Herrn Prälaten, 
zugeſtanden wurde. — Ronges Ankunft war hier nicht fo 
bald bekannt, als eine ſchriftliche Zuſtellung des Bezirks⸗ 
amtes unter Berufung auf einen Miniſterialerlaß ihm 
verbot, Verſammlungen zu veranlaſſen, Reden oder Vor⸗ 
träge an öffentlichen Orten zu halten u. dgl. Die Ver⸗ 
ehrer ſeiner Lehre und ſeiner Perſon, ſo weit das Ge⸗ 
rücht ihnen ſeine Ankunft verkündet hatte, begaben ſich 
daher, etwa 200 an der Zahl, in den Gaſthof 
zum Löwen in Kreuzlingen, auf Schweizerboden, wohin 
die Gäfte eingeladen und mit ſtürmiſchen Lebehochs bes 
grüßt wurden; der gleiche Beifall wurde ihren Vorträ⸗ 
gen, fo wie jenem unferes Ehrengaſtes und Abgeordne⸗ 
ten Mathy zu Theil, welcher den Grund berührte, warum 
man ſich mit dem freien Wort auf Schweizerboden habe 
flüchten müſſen. Ein großer Theil der Verſammlung 
begab ſich dann noch mit den Gäften zurück in deren 
Wohnung im Hotel Delisle, woſelbſt fie wiederholt will: 
kommen geheißen wurden. Geſtern Abend ſollten ſie zu 
einer engeren Verſammlung in das Gaſthaus zur Krone 
eingeladen werden, als ein neuer Befehl des Bezirks⸗ 
amtes Konſtanz ihnen ſogar das Erſcheinen bei der⸗ 
ſelben verbot. ' 


Konſtanz, 19. October. (Oberrh. Ztg.) Die Predi⸗ 
ger Ronge und Dowiat hatten. geftern die Einwohner 
hieſiger Stadt zu einer Verſammlung eingeladen, welche 
auf einer Wieſe auf Thurgauer Boden, hart an der 
badiſchen Grenze, ſtattfand. — Die Verſammlung war 


wohner der Stadt, hochgeſtellte Beamte gr 


Dleſer 


einem Rain — auf der badiſchen Seite — aufgeſtellt 
waren, erhoben ein Zetergeſchrei. Die anweſenden ſchwei⸗ 
zeriſchen Landjäger ſchafften die in der Verſammlung be: 
findlichen Ruheſtörer ſogleich über die Grenze und einer 
von ihnen that dies mit den Worten, deren Aechtheit 
wir verbürgen: „auf republikaniſchem Boden dulden wir 
keinen Unfug.“ Hr. Ronge begann ſofort ſeine Rede, 
wurde jedoch alsbald von dem Geſchrei der erwähnten 
Jungen, unter denen ſich höchſtens ein halbes Dutzend 
erwachſener Perſonen befand, unterbrochen. Es muß er⸗ 
wähnt werden, daß auf dem Hügel, auf welchem der 
ungezogene Hauſe Platz genommen hatte, der Sohn des 
bekannten Jeſuftenfreundes, Prof. Benz, ferner der Prof. 
Eiſelein und noch einige den Gebildeten ſich zurech⸗ 
nenden Perſonen geſehen wurden, wie ſie die Kinder zu 
dem ſchamloſen Unfug ermuntetten. Hart an der Seite 
der Ruheſtörer war eine Brigade badiſcher Gensdarmen 
aufgeſtellt; dieſe wurde von angeſehenen Bürgern wieder: 
holt aufgefordert, ihre Pflicht zu thun und Schweigen 
zu gebieten. Sie verhartten aber in Unthstigkeit. Un: 
ter den Zuhörern Ronge's befand ſich zufällig der Eigen: 
thümer des Rains, auf welchem die Buben ihren Unfug 
trieben, Hr. Kilian und fein Schwiegervater Hr. Maier. 
Der letztere begab ſich auf den Hügel und verlangte im 
Namen des Eigenthümers, daß der Platz geräumt würde. 
Er wurde mit Hohn empfangen und ſogar thätlich miß⸗ 
handelt, worauf die Polizeimannſchaft den Herrn Maier 
in Verhaft nahm. Herr Kilian, der Eigenthümer, war 
unterdeß bald ſelbſt herbeigekommen, verlangte nachdrück⸗ 
lichſt Schutz in ſeinem Eigenthum und machte 
den Anführer der Gensdarmen dafür verantwortlich. 
Dies und der wiederholte Auftuf, ſelbſt von Seiten an⸗ 
weſender Lokalbeamten, bewog endlich die Polizeimacht, 
einzuſchreiten, und es bedurfte natürlich nur einer ernſt⸗ 
lichen Aufforderung, um die zu gar keinem Widerſtande 
geneigten Lohnſchreier nebſt ihrer Jungen» Schaar zum 
Schweigen zu bringen Dies Alles erforderte viel kür⸗ 
zere Zeit, als man glauben möchte; doch dauerte der 
Unfug lange genug, um die Zuhörer eines großen Thei⸗ 
les der Rede Ronge's verluſtig zu machen. Nach Ronge 
ſprach Dowiat, deſſen höchſt eindringliches Organ bis zu 
jedem Einzelnen drang und die vorher zerſtreute Auf⸗ 
merkſamkeit der Verſammlung feſſelte. Seine Worte 
machten einen tiefen Eindruck auf die Gemüther, und 
Mancher, der nur gekommen war, ſeiner Neugierde zu 
genügen, ſah ſich plötzlich von einem heiligen Eifer er⸗ 
griffen für die große Sache, die der Redner vertheldigte. 
— Die neugebildete deutſch⸗ katholiſche Gemeinde von 
Conſtanz wird heute unter der Leitung Ronge's ihren 
erſten Gottes dienſt halten in der Kirche von Tägerweilen 
im Thurgau. * 

Wiesbaden, 18. October. — Das Maßrchen don 
der Vergiftung unſeres regierenden Herzogs in Italien 
iſt aus folgendem, allerdings betrübenden Ereigniß ent⸗ 
ſprungen. In der Geſellſchaft des Herzogs, der ſich zu 
Venedig aufhielt, befand ſich ein Graf Langenau, ein 
öſterreichiſcher, bei dem Kriegsrath in Wien angeſtellter 
Offizier. 
Herzogs) ward das Opfer einer äußerſt heſtigen Unter⸗ 
leibsentzündung, welche den Tod deſſelben in der kurzen 
Zeit von drei Tagen herbeiführte. Hierbei zeigten ſich 
jedoch weder Spuren einer Vergiftung, noch wurde auch 
nur ſelbſt der Verdacht einer ſolchen erhoben. 

München, 19. Oct. (L. Z.) Nicht unintereſſant iſt, 
daß in jüngſter Zeit eine Reihe von Verordnungen er⸗ 
ſchienen ift, die ſämmtlich den Zweck haben, die allzu⸗ 
große Geſchäftigkeit und Rührigkeit der Juden in Han⸗ 
del und Wandel zu beschränken, während ſich's hieſige 
und auswärtige Blätter nicht nehmen laſſen, der kom⸗ 
mende Landtag werde und müſſe den baterifchen Juden 
die volle Emancipation oder doch ſo etwas Aehnliches 
bringen. 

Hannover, 20, October. (H. C.) Die diesſeitigen 
Commiſſarien, welche in Braunſchweig mit dem Zoll: 
verein und namentlich mit Braunſchweig wegen der ſo 
wünſchenswerthen Erleichterung des Grenzverkehrs ver⸗ 
handelt haben, Ober⸗Finanz⸗Rath Albrecht und Ober⸗ 
Steuerrath Klenze, find hier wieder eingetroffen. Das 
Ergebniß ſoll ein für beide Theile fo zuſriedenſtellendes 
fein, als nur irgend erreichbar ſchſen. 


Dieſer junge Offizier (nicht ein Adjutant des 


Hannover, 22. October. — Das Gedicht des | 


Hen. v. Hammerſtein, welches derſelde dem Hrn. von 
Feieſe ſandte, um es dem Kronprinzen zu übergeben, iſt 
dem Dichter zurückgeſandt worden. 

Celle, 19. October, (H. C.) Die verſchiedenen Fol: 
gen, welche aus den Vorfällen während der Anweſen⸗ 
heit Sr. Maj, bier entſpringen mußten, kommen immer 
2 — N Hi me sen. 
von dem TS, r. Th. Streben der Magi⸗ 
ſtrats⸗ und Maſeſtäts⸗Beleldigung angeklagt worden, 15 
außer allem Zweifel: Herr Hoſtmann fol die Arufes 
rung an den Hrn. Kaufmann Hogreve gethan haben: 
25 . a die Namen aller det Bürger zu wiſſen, 
ſtehende ad hatten, um ihnen das bei ihm 
N Dae ei ihnen ausſtehende Geld zu kündigen.“ 
hee bnd dlant, ein gewiſſer Kaßſten, hat dieſe Worte 
te. Bel ‚fie hinterbracht. Wie man aber eine Maje⸗ 

Beleidigung in dieſen Worten des Hrn. Hoſtmann 


Mit zwei Beilagen. 


1 will, das begreife, wer will, wir nicht. 


Erſte Beilage zu M 3 1 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ſchienene Bekanntmachun unſers F nanz⸗ Miniſteriums 
wird auf den Grund des in $ 3 des Zollgeſetzes vom 


17. Novbr. 1837 gegebenen Vorbehaltes die Aus fuhr 


der ‚Kartoffeln über die Zollvereinsgrenze gegen Frank⸗ 
reich, Belgien und Holland bei den im Zollſtrafgeſetze ans 


gedrohten Strafen unterſagt. 


ſtand hat geſtern Abend nicht eine fo große Höhe er: 
reicht, wie am Morgen vorher; das Waſſer ſtieg nur 
auf 16 Fuß 1 Zoll, während es am Morgen eine Höhe 
von 19 Fuß 6 ½ Zoll erreicht halte, ein Waſſerſtand, 
der dem des 11. December 1792 gleichkommt und nur 
um 9%, Zoll hinter dem der Sturn flut vom Februar 
1825 zurückgeblieben iſt. Der Schaden, den die geſtrige 
Ueberſchwemmung angerichtet hat, iſt nicht unbedeutend, 
zumal da er beſonders die atmere Klaſſe der Kellerbe⸗ 
wohner trifft. g a 

(H. C.) Authentiſchen Mittheilungen zufolge, welche 
wir einzuſehen Gelegenheit hatten, hat ſich die k. k. 
Hofkanzlei veranlaßt gefunden, laut Decrets vom Öten d., 
von der unterm 3. Febr. d. J. erlaſſenen Anordnung, 
betreffend die Abforderung von Heimathſcheinen — die 
jedoch nut obſchwebender Verhältniſſe halber den in die 
k. k. Staaten eintretenden k. preußiſchen Unterthanen 
abverlangt worden waren — vor der Hand gänzlich 
zu abſtrahiren, und iſt überhaupt der Eintritt der nach 
den k. k. Staaten reiſenden Fremden in keiner Weiſe 
behindert, welche Notiz zur Beruhigung etwaiger Be⸗ 
ſorgniſſe, die aus der Leſung früherer Journal⸗ Artikel 
entfprungen fein mochten, geeignet fein wird, 

Bremen, 21. Oct. (Weſ. Z.) Colonel A. D. Mann 
iſt zufolge der vor uns liegenden officiellen „Washing- 
ton Union“ vom Präfiventen zum Nordamerikaniſchen 
Cenſul in Trieſt ernannt worden. 

0 Oeſter reich. 

Wien, 16. October. (A. Z.) Soviel man hier er: 
fährt, wird Kaiſer Nikolaus ſeine Gemahlin bis nach 
Palermo begleiten und, ſei es bei der Hin- oder Rück; 
telſe, Rom berühren, um mit dem heiligen Vater zu: 
men zu kommen; darum erhielt Graf Neſſeltode die 
Weiſung den Czaar nach Italien zu begleiten. Man 
vermuthet, daß die kirchlichen Angelegenheiten von Ruß⸗ 
land hauptſächlich dabei zur Sprache kommen werden. 

Wien, 18. Oct. (Magd. Z.) Der hier angekommene 
Bundes ⸗Präſidial⸗Geſandte, ee we 2 

ich⸗Bellinghauſen, hatte gleich nach feiner unft 
4 ch Banden wit dem Fürſten Staatskanzler, 
deren Gegenſtand die kirchliche Bewegung Deutſchlands 
geweſen fein ſoll. Es iſt kein Geheimniß geblieben, 
daß die Bemühungen, die Bundesverſammlung zu ei⸗ 
nem gemeinſamen Beſchluß in dieſer fo hochwichtigen 
Angelegenheit zu veranlaſſen, ohne Erfolg waren. Jetzt 
aber, wo die Regierungen, ſo hofft man, über die kirch⸗ 
liche Aufregung andere Geſinnungen gewonnen, wird 
man den Ber ſuch wiederholen und hofft um ſo mehr 
zu Mefultaten zu gelangen, da bereits zwiſchen Wien 
und Berlin Unterhandlungen gepflogen werden, die ſchon 
einigermaßen vorgerückt ſind. Wie dei der Luzerner 
Frage, ſucht unſere Regierung bei der kirchlichen Be⸗ 


wegung in Deutſchland nur die politiſchen Folgen ins 


Auge zu faſſen und die Gefahren derſelden den Regie: 
zungen zu ſchildern. Die Urſache der Aufregung wird 
ratürſich (wie bei Luzern die Jeſuitenfrage) umgangen 
und die eigentlich kirchliche Frage will unſere Regierung 
den einzelnen Regierungen zur Behandlung überlaſſen. 
Sie hat es nur mit der politiſchen Geſtalt dieſer Be⸗ 
wegung zu thun und deshalb hat der Angriff, den von 
katholiſcher Seite der Senat Frankfurts in der „Aſchaf⸗ 
ſenburger Zeitung“ jüngſt erfuhr, hier entſchiedene Miß⸗ 
billigung erfahren, was der diesfeitige Reſident in Frank⸗ 
furt, Baron von Menshengen, dem Senat gewiß auch 
ausgedrückt haben wird. Man glaubt vor allen Dingen, 
daß dem Miſſionsweſen der Deutſch⸗Katholiken Einhalt 
überall geſchehe, damit die Aufregung des Volkes weg⸗ 
falle. Man glaubt ferner, daß die Regierungen den 
Deutſch⸗Katholicismus in die eigentlich kirchlichen Gren⸗ 
zen zu bannen beabſichtigen. Als die katholiſche Groß: 
macht und bei dem umablaffigen Drängen Roms iſt der 
neue Bruch in der katholiſchen Kirche unſerer Regierung 


nicht angenehm und ſie wird dahin trachten, daß er 


wenigſtens nicht größer, doch möglcherweiſe geheilt wer⸗ 
den kann. Zunächſt aber wacht die Regierung mit Ar⸗ 
gus augen darüber, daß der Deutſch⸗Katholicismus von 
den Grenzen Oeſterreichs fo lange enfernt gehalten wird, 
als is nut möglich iſt. Wie lange wird aber dies bei 
dem Geiſte unſerer Zeit, der dier nicht detkannt wird, 
möglich ſein? — 

an Nuffiſces Nei. 

St. Petersburg,, 16, October. (Spen. 3.) Ein 
neuer Straſcoder von allgemein bindender Kraft für das 
ganze Reich, mit deſſen Redaktion die zweite Section 
in der eigenen Kanzlei des Kalſers 4 Sabre hindurch 
beſchäftigt war, wird hier ſo eben beendet. Er bildet 
gewiſſermaßen eine nothwendig gewordene Ergänzung 


des allgemeinen Neichscodex, wie fie der gegenwärtige 


0 
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Montag den 27. October 1845. 


Der Coder tritt mit dem 1. Mai 1846 in Kraft. 


St. Petersburg, 18. October. — Der Großfürſt 
Hamburg, 22. October. (B.⸗H.) Der Waſſer⸗ Thronfolger iſt am 15ten von feiner Reife im Janern 
wieder zu Zarskoe⸗Selo angekommen. Der Geoßfürſt 


Michael befindet ſich in Moskau. 
Frankreich. 


die Nachricht, als hate der Polizeipräfekt dem König 
eine Denkſchrift über die von dem Börſeſpiel zu befürch⸗ 
tenden Folgen übergeben, füc unge gründet. — Der Mi⸗ 


iſt geſtern von ſeiner kur⸗ 
zurück hier angekommen. — Die Journale 


niſter des Innern, Duchatel, 
zen Reiſe 
enthalten heute nichts Neues von Bedeutung; ſie zeh⸗ 
ren noch an den verſchiedenen Epiſteln des 
Bugeaud — wohl in Erwartung ſeines nächſten Ar⸗ 
meebülletins! 


Würzburg, 21. October. — Durch eine eben er: Beſtand unferer Geſellſchaft und ihrer Sitten erheiſchte. beiden Aktenſtücke 
Alle Verbrechen und Vergehen, ſo wie die Bewegaründe 
zu ihnen, welche fo oft die Schuld des Straffälligen 
vergrößern oder verringern, erhalten durch ihn ihre 
genaue Beſtimmung und die dafür feſtgeſetzte Strafe. 


bezüglich der Audienz des Berline“ 
Mogiftrats bei dem Könige von Preußen, nämlich di 
Adreſſe des Magisſtrats und die Antwort Sr. Maſeſtat“ 
in ihrer ganzen Ausdehnung. Ein Beweis wie hoch⸗ 
wichtig dieſer ganze Akt von den Journalen gehalten 


wird, da man ſich ſonſt, felbft bei hervortretenden Er⸗ 


eigniſſen in deutſchen Staaten, faſt immer mit kurzen 
Notizen begnügt. Die Débats ſorechen dieſe ihre An⸗ 
ſicht von dee Sache auch in einer Einleitung zu den 


mitgetheilten Documenten aus. — Es heißt darin: Der 
Text der Rede des Königs iſt faſt gleichlautend mit dem 
Paris, 19. October. — Der Messager erklärt 


1 


was wir ſchon davon publicirt haben; wie glauben ihn 
aber doch in der offüciellen Form wiedergeben zu müſſen. 
Wir geben eben ſo die Adreſſe des Magiſtrats ganz 
vollſtändig. Es iſt ein Dokument, welches unter den 


gegenwärtigen Umſtänden die höchſte Wichtigkeit hat. 


} 


Marſchall denzen als katholiſch, 
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Es iſt eine der kühnſten (hardies) und energiſchſten 
Proteſtationen gegen die pietiſtiſche Partei; deren Ten⸗ 
und zu einer ausſchließlichen Kir⸗ 
chenherrſchaft führend, betrachtet werden. — Der Ma⸗ 
giſtrat in Berlin verlangt in ſeiner Adereſſe auf beſtim⸗ 


Im Widerſpruche mit den ſeithet verbreiteten Auf- teſte Weiſe das Recht der freien Interpretation; fie vers 
löſungsgerüchten heißt es jetzt, Hr. Gufzot habe ſich ges wirft die Veränderlichkeſt der Dogmen und die Autoti⸗ 
gen mehrere Deputirte geäußert, daß die Seſſion der tät der Tradition. Es iſt die äußerſte Entwickelung des 
Kammern in der zweiten Hälfte des Monats Decem⸗ Satzes: „Der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt macht le⸗ 


ber eröffnet werden ſolle. 


bendig.“ — Der Const. theilt die Aktenſtücke ohne weis 


Der Feldzug, welcher demnächſt in Algerien unter⸗ tere Bemerkungen mit. Die Presse verſpricht, darauf 
nommen werden ſoll, wird nicht von langer Dauer ſein zurückzukommen. — Die Ueberſetzungen ſind übrigens 
können, wegen des Winters und der bevorſtehenden völlig gleichlautend, ſcheinen alſo aus einer Hand her⸗ 
Regenzeit. Es iſt jedoch beſchloſſen, daß im nächſten vorgegangen. (Vgl. die Privat⸗Correſp.) 


Frühjahre eine große Expeditlon ſtattfinden, daß man 


dann Abd⸗el⸗Kader mit 
umgeben und ihn, 
bis man ſeiner habhaft iſt. 


Dem Journ, des Deb, wird aus Algier vom 10ten lin verließ Otaheiti, 


geſchrieben: „Die aus Oran 
lauten beſſer. Die Empörung 


La Flotte enthält einen Privatbrlef, der aus Ot a⸗ 


einem impoſanten Truppencordon heiti mit dem letzten Poſtſchiffe eingelaufen. Er mel⸗ 
wohin auch immer, verfolgen wird, det: 


Die Intriguen der Engländer nehmen mit jedem 
Tage einen drohenderen Charakter an. Admiral Hame⸗ 
um ſich zu dem engliſchen Admiral 


eingetroffenen Berichte in begeben und ſich mit ihm zu benehmen. Man kam 
iſt für den Augenblick nach langen Debatten am Ende darin überein, daß von 


in einen engen Raum eingeſchloſſen, zwiſchen den Gren⸗ nun an die engliſche und franz ſiſche Schiffsmacht ge: 
zen des Vierecks, welches das Meer, die Tafna, die mit meinſchaftlich agiren ſollte. Es wurde hauptſächlich ber 
dem Meere parallel über Tlemcen und Lalla⸗Mag brenia ſchloſſen, der engliſche Admiral wird nach Deaheiti ſegeln, 
gehende Linie und die marekkaniſche Grenze bilden. die franzöſiſche Flagge folutiren (was er früher vermeis 
Jene große Bewegung, deren Anfang nur durch Unheil gerte), ſomit das franzöſiſche Schutzrecht anerkennen und 
bezeichnen war, hatte Senſation gemacht und die Maſſe einen neuen Beweis des „herzlichen Einverſtändniſſes“ 
demoralifict; die Abweſenheit Marſchall Bugeauds aus beider Nationen liefern. Dann wird von beiden Admi⸗ 
Algerien, die des Generals Lamorciere aus der Provinz ralen eine Aufforderung an die Königin Pomare erlaf- 


Ocan waren wirkliche und ernſte Urfachen von Beſorg⸗ ſen, 


niſſen. Jetzt iſt das Vertrauen wiedergekehrt; Abd⸗el⸗ 


Kader, nachdem er feine Operationen kühn und gewandt werden, fein 
begonnen, machte wieder Halt, zögerte, ſei es aus eige⸗ dann die Hertſchaft über 


ſich den Forderungen Frankreichs zu fügen. Im 
Falle fie ſich widerfegt, ſoll es Frankreich anheimgegeben 
Verlangen mit Gewalt durchzuſchen. Wem 
die Inſeln an der Stelle der 


nem Antriebe oder in Betracht der Zufammenfegung des früheren Königin anvertraut werden ſoll, ift noch un⸗ 


Heeres, das er befehligt und unterließ es, kühn wie 
früher vorzugehen. Wir gewannen Zeit, und jetzt wird 
das Uebel ſich mehren. General Lamoticiere zog nach 


bekannt. 
(B.⸗H.) Der König Louis Philippe ſoll ernſt ver⸗ 
ſtimmt fein über die Iſolirung feiner Regierung auf 


feiner Ankunft zu Oran einige ſſoürte Corps an ſich; dem Continente und oft äußern, daß die Kälte der ab: 
die Plätze und Poſten find gegen ernſte Angriffe ges ſolutiſtiſchen Höfe gegen ihn nach Allem, was er für 


ſchützt, und Lamoriciere ſelbſt ſtand am 5. Oct. Abd⸗el⸗ 


den Frieden Europa's und zur Zügelung der Revoln⸗ 


Kader gegenüber, bereit, gegen ihn zu kämpfen, wohin tion in und außer Frankreich gethan, eine große Unbil⸗ 


er ſich wenden würde. 
Truppen aus Frankreich und den Marſchall.“ 8 

Paris, 20. Oct. — Man erfährt, daß der Kriegs⸗ 
miniſter, Marſchall Soult, unzufrieden mit dem Mars 
ſchall Bugeaud (wegen des Schreibens an den Präfec: 
ten Marcilac!), feine Demiſſion nachgeſucht habe, Alle 
Verſuche, ihn von dieſem Vorſatz abzubringen, ſollen, 
ſelbſt im Miniſterconſeil, mißlungen ſein. Inzwiſchen 
glaubt man doch, Soult weide ſich, wenn der König 


ſelbſt ihn darum angehe, nochmals entſchließen, fein 


Portefeuille zu behalten. Wirklich iſt der Sohn des 
Marſchalls, Marquis von Dalmatien, geſtern vom Kö⸗ 
nig empfangen worden; Se. Maj, ſoll ihm einen Auf: 
trag an ſeinen Vater ertheilt haben. — Es heißt, He, 
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Buizot ſei in Verlegenheit, wem das Kriegsdepartement Preußen eine Art von Umwälzung bevorſtehe. 


Mit Ungeduld erwarten wir ligkeit ſei. Dazu kommen die Ereigniſſe in Afrika und 


die Beſorgniſſe wegen der nächſten Kammerwahlen. — 
Präfect Marcillac ſoll wegen der Veröffentiſchung von 
Bugeauds bekanntem Briefe abgeſetzt werden, obwohl 
er dem Miniſterium das Original von Bugeauds Briefe 
vorgelegt haben ſoll, auf dem ſich folgende Nachſchrift 
befinde: „Ich erſuche Sie, dieſen Brief ſo ſchnell als 
möglich drucken zu laſſen.“ l 
*** Paris, 20. Oct. — Unſere Zeitungen mas 
chen ſich viel mit der Adreſſe des Berliner Magiftcats 
an den König von Preußen zu ſchaffen und deingen 
dabei viele abentheuerliche Ideen zu Markte. Galigu. 
Messenger bemerkt darüber: „die Franzoſen ſcheinen ſich, 
von ihren eigenen Gefühlen beſtochen, einzubilden, — 
e 


zu übertragen wäre, falls Soult abgehen ſollte; man verſtehen ſich aber auf den deutſchen Character viel 
will wiſſen, Admiral Mackau werde das Interimiſticum zu wenig, um zu. begreifen, daß dort alle Parteien um 


übernehmen und das Portefeuille für Bugeaud aufbe⸗ 
wahren. 


der Ordnung willen geneigt ſind, ſich die nöthigen Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen, und daß daher eine Art von 


Die rückgängige Bewegung währte heute an der Börſe Umwälzung im Sinne der franzöſiſchen Journale in 


in ſämmtlichen Effecten fort. Der Rückgang auf dem 


Londoner Markte wirkt auf unſeren Platz ein; es hatten 


Preußen zunächſt an die Unmöglichkeit grenzt.“ 
Toulon, 15. October. — Den neu ſten Nachrichten 


heute anſehnliche Verkäufe für Rechnung mehrer Londor aus Oran vom ten d. zufolge, ſcheint die Stadt 
ner Banken ſtatt. In ſämmtlichen Eifenbahnactien ohne Nedroma dem Falle nahe. Man hoffte zwar, daß Ges 


Ausnahme, war die Baiſſe allgemein; die Nordbahnac⸗ 
tien fielen von 800 auf 780. N N 


Die Repräſentanten der verſchiedenen Mächte am römi⸗ 


ſchen Hofe find officiel benachrichtigt worden, daß die 
Unruhen im Kirchenſtaate vollſtändig gedämpft find, 
Der Kriegsminiſter hat eniſchieden, daß die Unterof⸗ 
fiziere und Soldaten, welche von der Co ſonne des Obri⸗ 
ſten Montagnac übrig geblieben, zu Mitgliedern der 


Ehrenlegien ernannt werden ſollen. — Der Sohn des 
reiwilliger zum afrikani⸗ 


Obriſten Montagnac iſt als 
ſchen Heere abgegangen. Er iſt in das Regiment ein: 
getreten, welches von feinem tapfern Vater befehligt 
worden war. a 

Mehrere der angeſehenſten Journale, insbeſondere die 
Dobats, der Const. und die Presse, geben heut die 


| 
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neral Lamoticière fie entfegen würde; doch war dieß vor 
dem Eintreffen von Verſtätkungen nicht wohl möglich. 
Lamericiére ſcheint ſchlimme Nachrichten von Mascara 
erhalten zu haben, da Oberſt Walſin, der ihm mit 
1000 arabiſchen Reitern vorangegangen, nach jener 
Stadt beordert wurde. Das Geſchwader des Admirals 
Parſeval⸗Deschénes war am 10ten d. von Algier nach 


Oran abgeſegelt, wahrſcheinlich um an der marokkaniſchen 


Küſte zu kreuzen. 
Spanien. 
Madrid, 13. October. — Kein Geſchäft in öffent: 


üchen Fonds. Eine ſolche anhaltende Geſchäftsloſtgkelt 


it um ſo unbegreiflicher, da bei den ſtatifindenden Mu 
nizipalwahlen ſich alle Chancen günſtig für die conſer⸗ 


. . . 


vative Partei geſtalten. Ein wahres Blelgewicht ſcheint 
auf unſerer Börſe zu laſten. a 

Der Juſtizminiſter hat, um ähnlichen Scandal wie 
bei dem Prozeß der Herren Madoz, Cortina u. f, w. 
zu verhüten, ein abermaliges Circular an die Gerichts⸗ 
höfe erlaſſen. Daſſelbe giebt allen königl. fiskalischen 
Procuratoren auf, ſelbſt bel der Inſtruction aller Pro: 
zeſſe zugegen zu fein, bis die Tridunale ſich für hin⸗ 
reichend informirt halten. 5 N a 

= Großbritannien. 

London, 19. October. (Gerüchte über Un: 
einigkeit im Miniſterium.) Die hieſige Mor- 
ning-Post und die Dubliner Evening-Post wollen 
von ſehr gut unterrichteten Perſonen aus den höchſten 
Zirkeln wiſſen, daß die heſtigſte und unverſöhnlichſte 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den deiden leitenden 
Miniſtern in den beiden Häuſern ausgebrochen iſt, d. h. 
daß Lord Wellington und Ste Robert Peel, „ihre 
Pferde nicht mehr in einem Stalle unterzubringen ver⸗ 
mögen,“ wie das derbe engliſche Bild lautet. Die Ur⸗ 
ſachen der Zwiſtigkeit ſollen verſchledener Art fein; es 
ſind deren ſicher meht als eine. Die erſte iſt die Lage 
Irlands und die Politik, die man in Bezug auf dies 
Land beobachten ſoll. Peel ſoll eine entſchiedene Ab⸗ 
neigung gegen Zwangs maß regeln zeigen, weil fie 
die Wunden jenes unglücklichen Landes nur noch mehr 
und tiefer aufteißen, ſtatt fie zu heilen. Wellington 
dagegen will den gordifhen Knoten, wenn es nöthig iſt, 
mit dem Schwerte auseinanderhauen. Dann ſoll auch 
letzterer in Bezug auf die Korngefrge nicht zur minde⸗ 
ſten Conceſſion geneigt ſein, während Peel ſie bedeutend 
mildern, wenn nicht gar, dem allgemeinen Drange der 
öffentlichen Meinung nachgebend, ganz abſchaffen will. 
So viel iſt ſicher, eine ernſthafte Spaltung iſt da und 
zwar eine ſo ernſthafte, daß der Herzog und der Pre⸗ 
mier⸗Miniſter zu verſchiedenen Malen ihre Abdankung 
in die Hände der Königin eingereicht haben. Dieſe 
aber ſoll peremtoriſch deren Annahme, wenigſtens für 
den Augenblick, verweigett haben und Willens ſein, die 
Entſcheidung auf parlamentarifhem Wege ſich einſtellen 
zu laſſen. Die nächſte Parlaments⸗Seſſion könnte alſo 
gleich in ihrem Beginn einen Kabinets⸗, oder doch we⸗ 
nigſtens theilweiſen Miniſterwechſel herbeiführen. 

Niederlande. 

Haag, 20. October. — Heute wurde die ordent⸗ 
liche Seſſion der General⸗Staaten durch den 
König mit einer Thronrede eröffnet, welche je: 
doch nichts von beſonderem Intereſſe für das Ausland 
enthält. Im Eingange heißt es, daß der Beſuch, wel⸗ 
chen der König der Königin von Großbritannien gemacht 
habe, hoffentlich beigetragen habe, das gute Vernehmen 
zu Na welches zwiſchen beiden Länder beſteht. 
Auf den König habe der Empfang, der ihm gewor⸗ 
den, den angenehmſten Eindruck gemacht. — Was 
die Reviſion des Grundgeſetzes betrifft, ſo äußert ſich 
der König dahin, daß dieſelbe auf einer Ueberzeugung 
von deren Nothwendigkeit deruhe; bis jetzt aber hege er 
dieſelbe nicht; ſo bald dies aber der Fall ſein werde, 
ſolle den General⸗Staaten die Anzeige davon nicht vor⸗ 
enthalten bleiben. Es wird in der Thronrede auch er⸗ 
wähnt, daß gegen die Uebel, welche die Kartoffelkrankheit 
verurſachen könnte, die nöthigen Vorſichtsmaßrege'n er⸗ 
griffen fein. a el 

Amſterdam, 19. October. (Weſ. Z.) Diefen Mor: 
gen iſt die Fabrik von Rupe und Zoon total abgebrannt, 
fie producirte jährlich ca. 15 Millionen Kilog. raffinirte 
Zucker; — ein ſolcher Ausfall in der Verarbeitung kann 
nicht ohne Einfluß auf die Preiſe bleiben. 

5 mei; ‘ 

Von der Aar, 17. Oct. (D. A. 3.) Die athe⸗ 
iſtiſch⸗revolutionäte Verbindung unter den deutſchen Hand: 
werkern in der Schweiz, die man in Meuenburg ent: 
deckt haben will, die durch die ganze Schweiz verbreitet 
fein und die Kraft von 20—30000 Männern haben 
fol, ſcheint gegenwärtig allen Körper verloren zu haben, 
denn nirgend laſſen ſich Spuren entdecken. Die ganze 
Verſchwörung ſcheint ſich alſo auf Hen. Marr, der in 
ſeinem in Lauſanne erſchienenen Journal Atheismus und 
Wahnſinn gepredigt haben ſoll und auf andere 8 12 
Köpfe zu teduziten und auf Verſuche dleſer auf die in 
der welſchen Schweiz beſtehenden Handwerkervereine mit 
ihren Doktrinen ſich Eingang zu verſchaffen. 

Zürich, 18. October. (Fr. J.) Geſtern Nacht um 
11 uhr wurden Dr. Fein und Prof. Daffner aus 
ihrem Kerker abgeholt und durch 4 Gensdarmen und 
2 Panduren in einer Barke nach Fluelen trans por⸗ 
Urt. Nachdem ich heute mich in Altdorf näher 
f über ihre vorgeſchrlebene Reiſe erkundigte, vernahm ich 
höbern Orts, daß die Unglücklichen über die Furka nach 
— und u in das Piemonteſiſche geführt werden, 

ihrer wa nſſch das dem Dr. Steiger zugedachte 
n ger zugedach 


Luzern, 19. Oct. — Geſtern wurde der Pro 

Luze . Oct. zeß des 

wachen un und des Joſt Barth vor dem Obergericht 
beide ein 2. Bekanntlich hat das Untergericht gegen 
entfäheid. Da nibel . und zwar durch Stich⸗ 
der Acten ee es nach, daß nach Lage 
15 Das . Todesurthell ſich ve 


und Gouverneure eingeſetzt. Es 
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Jt alien. ’ 
Neapel, 1. Det. — Aus Palermo wird berichtet: 
Man ſagt, Prinz Luigi d' Aquila werde als Vice» König, 


zur Aufnahme deſſelben eingerichtet. — Graf Chrepte⸗ 
witſch, der ruſſiſche Geſchäftsträger am Hofe von Nea⸗ 
pel, iſt hier angekommen, auch ward ein Fürſt Gallitzin 
unter den Fremden bemerkt. 

Mailand, 18. October. (Wien. 3.) Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland iſt nach einer über Lemberg, 
Olmütz, Innsbruck, und Trient raſch zurückgelegten Reife, 
geſtern Morgen, in dieſer Stadt angekommen und im 
viceköniglichen Pallaſte abgeſtiegen, wo er mit der zuvor⸗ 
kommendſten Gaſtfreundſchaft empfangen wurde. Die 
erſten Schritte des erlauchten Reiſenden waren zu Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin gerichtet; von wo in dem Augen: 
blicke, als Se. kaiſerl. Hoheit der Herr Erzherzog Vice⸗ 
König ſich in das Appartement Sr. Majeſtät begeben 
wollte, der Monarch mit ſeiner gewöhnten Aufmerkſam⸗ 
keit dem Prinzen zuvor kam und ſomit dem Herrn Erz⸗ 
herzoge Vice⸗Könige und hierauf der Frau Erzherzogin 
Vice⸗Königin den erften Beſuch abſtattete. 

Rom, 11, Oct. (A. 3.) Man ſpricht ſchon ſeit 
längerer Zeit davon, daß der öſterreichiſche Geſandte in 
Neapel, der k. k. Kämmerer und Generalmajor Fürſt 
v. Schwarzenberg gleich nach feiner Zurückkunft von ei⸗ 
ner Urlaubsreiſe den Poſten als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter in Berlin erhal⸗ 
ten dürfte. — Durch die Inquiſition find unter andern 
folgende Bücher als verboten in den Inder geſetzt: Un⸗ 
term 18. Aug. 1) Der edangeliſche Katholicismus, 
Beitrag zur Begründung der Wahrheit ic. 2) Rom 
und die Humanität oder der gegenwärtige Kampf in 
Schleſien. Von E. Matthäi. 3) Neue Gedichte von 
H. Heine. 4) Jeſus, Drama von S. Wieſe. Unterm 
9. Oct. verboten: 1) Die reformatoriſchen Beſtrebungen 
in der katholiſchen Kirche. Ein Sendſchreiben ꝛc. von 
Dr. Anton Theiner; 2) Ganganelll. Der Kampf ger 
gen den Jeſuitismus. Ein Charaktergemälde für unfere 
Zeit von H. M. E.; 3) Die Albigenſer. Freie Dich⸗ 
tung von N. Lenau. 

Griechenland. 

Athen, 5. October. — Das Haus Rothſchild ſcheint 
in Griechenland große Unternehmungen zu beabſichtigen. 
Es ſoll der Regierung angeboten haben, für eigene 
Rechnung die Schmirgel⸗ und Schwefelgruben von 
Milos auszubeuten, den Ste Copais dei Theben aus: 
zutrocknen, und 500 deutſche Familien dort anzuſiedeln. 
Der Regierung wurden zu dieſem Zweck 5 Mill. Francs 


angeboten. 
Osmaniſches Reich. a 
Konſtantinepel, 8. Oct. (D. A. 3.) Am 4. Oct. 
gab Herr de Bourquenev über die Libanonsangelegen⸗ 
heit eine ſehr energiſche Note an die Pforte ein. Frank⸗ 
reich hofft, daß der außerordentliche Commiſſair der 
Pforte im Libanon (Schekib⸗Efendi) von ſelbſt auf die 
Durchführung ſeiner Forderung in Betreff der Entfer⸗ 
nung der Fremden aus dem Gebirge verzichten werde, 
und daß ihm die Pforte hierzu ſo ſchnell als möglich 
die nöthigen Befehle überſende. Wenn Letzteres jedoch 
ſchon zu ſpät fein ſollte, wenn ſich die franzöfifchen 
Geiſtlichen "und ſonſtigen franzöſiſchen Bürger bereits 
aus dem Gebirge zurückgezogen hätten, wenn an ihnen 
Gewaltthätigkeiten vollzogen oder in irgend einer Hin⸗ 
ſicht die franzöſiſchen Rechte und Privilegien im Ge⸗ 
birge verletzt worden wären, dann würde Frankreich die 
eclatanteſte Satisfaction verlangen, und dieſe ſchon fo 
ſehr in die Länge gezogene Angelegenheſt auf eine ans 
dere Meife zu beendigen wiſſen. Am 5. Oct. hatte 
Herr de Bourqueney eine Conferenz mit dem Miniſter 
des Aeußern, in welcher er nebſt Obigem noch ver⸗ 
langte, daß alle franzöſiſchen Unterthanen, welche ſich 
vielleicht ſchon aus dem Libanon zurückgezogen hätten, 
von der Pforte auf das reichlichſte entſchädigt würden. 
Ferner, daß der Druſenſcheikh, welcher den Pater Carlo 
ermordet habe, öffentlich hingerichtet werde. Dieſem 
fügte Herr de Bourqueney die Drohung bei, daß, wenn 
die Pforte nicht bis zum 1Iten Oct. die Forderungen 
Frankreichs befriedigt habe, er feine Päſſe nehmen und 
Conſtantinopel verlaſſen werde. Am folgenden Tage 
wurde von der Pforte großer Divan gehalten. Am 6. 
Det. begaben ſich Ali⸗Efendi und Soliman⸗Paſcha zum 
Sultan um ſeine letzte Entſcheidung einzuholen. Ge⸗ 
ſtern hatte Herr de Bourqueney abermals eine lange 
Conferenz mit Ali⸗Efendi. In dieſer wurde die ganze 
Sache ausgeglichen; auf welche Weiſe aber, iſt mir 
nicht genau bekannt. Die Pforte und Sir Stratford 
Canning find mit dieſem ſtürmiſchen feindlichen Beneh⸗ 
men des franzöſiſchen Geſandten nicht zufrieden. Der 


engliſche Geſandte ſieht hierin mit Recht ein von den 
andern Mächten abgefondertes Auftreten Frankreichs in 


der Libanonsfrage. N 
Türkiſche Grenze, 10. October. (D. A. 3) 2 
will hier wiſſen, daß der Kaiſer von Rußland een 
dieſem Jahre einen zweiten Zug in den Ka Dagheſtan 
nehmen laſſen wolle. Dſchamit — — men Kadis 
immer mächtiger. Er hat in . nel Süber⸗ 
ad der Au „Sultan Oſchamil“ im Werth 
von 17 5 und * Auen. die im Dagheftan ſelbſt 


geſchlagen wied. Auch eine Kanonengießere / ſoll Dſcha⸗ 


| Aufſtend gegen die Ruſſen zu erregen. 
hierher geſchickt werden und deshalb der königl. Pallaſt 


mil errichtet haben. Gegenwärtig bat er einen Thel 


feiner Truppen nach Tſpperkeſſien geſandt, um dort einen 
Im füdlichen 
D igheſtan baden ſich einige bisher Rußland unterwot⸗ 
fene Bezirke empört. Nachrichten von neuen T effen, 
welche der Gen. Schwarz mit den Lesgdiern gehabt, 
ſcheinen eine Wed erholung der feülberen Mittheilungen 
zu ſein. Offiziere, welche den diesjährigen: Feldzug im 
Kaukaſus mitgemacht haben, ſchlagen den Geſammt⸗ 
verluſt der Ruſſen in diefer Compagne auf 18,000 Mann an. 
A me r t a. 

Die Weſ. Zeitg. berichtet aus Louisville (Ver. 
Staaten) unter dem 22ſten September Folgendes: 
Wärend die römiſch⸗ katholiſche Geiſtlichkeit in ihrem 
eiligen Vordringen in Europa überall auf Hin⸗ 
derniſſe ſtößt, ſcheint fie fi um Amerika doppelt zu 
bemüben und offenbar fürchtet fie, daß dieſes Land don 
der Bewegung in Deutſchland wird ergriffen werden. 
Neue Kirchen entſtehen in ſchneller Ne her folge, die 
Jeſuiten legen über ul ihre Schulen, und de Amer kaner 
empfangen dieſe Ordensbrüder mit offenen Armen, denn 
fie ſchaͤtzen ihre Gelehrſamkeit mehr, als fie ihre men⸗ 
ſchenfeindlichen und ſtaatsgefährlichen Abſichten kennen. 
Aber ſchon erhebt ſich auch hier der Widerſtand im 
Schooße der Kirche ſelbſt. Hier und dort hört man 
von deutſchen katholiſchen Prieſtern, die ſich ſchon früher 
ihrer drückenden Lage entzogen hatten, das fie für eine 
Losteißung von dem Papſte aufſtehen wollten. Schon 
ſett einigen Jahren giedt es in dem Sprengel von St. 
Louis eine deutſche Gemeinde von Bauersleuten, die ſich 
von Biſchof und Papſt losgeſagt haben, well der Er⸗ 
ſtere ihren Gelſtlichen, der ſich ſeinen ultramontanen 
Launen nicht fügen wollte, ertommunicitt hatte. 


Mise ellen. 

Berlin, 25. Oct. — Vor einigen Tagen iſt in der 
Wohnung des Prof. Hengſtenberg ein Mann erſchte⸗ 
nen (vgl. Nr. 245), hat denſelben zu ſprechen verlangt und 
als man dieſem Verlangen nicht zu entſprechen geneigt war, 
ſich ſeloſt den Zugang zu Herrn Hengſtenberg verſchafft, 
und ift in Folge deſſen von herbeigeholten Wachtmann⸗ 
ſchaften auf die Potsdamer Thorwache gebracht worden. 
Dieſer Mann iſt ein hieſiger achtbarer Tiſchlermeiſter, 
der von jeder confeſſionellen Demonſtration weit entfernt 
iſt. Derſelbe hatte von Herrn Hengſtenberg eine Bau⸗ 
ſtelle gekauft, glaubte in Betreff derſelden noch Anſpruͤche 


— — 


Verſuch, eine perſönliche Erörterung derſelben wider den 


Willen des Herr b t 
Abführung — 1 — 2 Barren — 


nicht ſtattgehabt, ſondern derſelbe iſt von einem hinzu⸗ 
gekommenen Polizei⸗Commiſſarius, nachdem ſich dieſet 
von der Lage der Sache überzeugt hatte, ſofort von det 
Wache entlaffen worden. — In Preußen kamen im 
Jahre 1837 nicht weniger als 229,703 Waldfrevel 
zur Anzeige. Man kann aber gewiß außerdem noch bie 
doppelte und dreifache Anzahl ſolcher rechnen, die nicht 
entdeckt worden ſind. Hierauf gründet ſich denn die 
Berechnung, daß in Preußen jährlich für eine Million 
Thaler Holz geſtohlen wird, und daß der Schaden, den 
die Holzdiebe Überdies durch eine nicht forftgemäße Abs 
ſetzung den Forſten zufügen, auch noch eine Mill. ausmacht, 
ſo daß ſie alſo den Waldungen jährlich einen Schaden im 
Betrage von 2,000,000 Thalern zufügen. Rechnet man die 
Fläche zuſammen, welche von den Holzdieben jährlich abs 
gebolzt wird, fo kommt man auf das gewiß merkwürdige 
Reſultat von 13,800 Morgen. Im Königreich Bapern 
iſt der Waldfrevel noch häufiger. Dort kommen im 
bloßen Rheinkreiſe, der nur 400,000 Einwohner zähle, 
jährlich 120,000 derartige Vergehen vor. Im nig⸗ 
reich Würtemberg werden jährlich weit über 70,000 
Holzdeftaudationen abgerügt. — Gegenwärtig werden, ſo 
wie irgend ein Verbrechen geſchehen iſt und fei der Thä⸗ 
ter noch ſo klar ermittelt, dicke Aktenſtöße über ſolches 
vollgeſchrieben. Unſere Vorfahren liebten urſprünglich 
derartige Weitläufiykeiten nicht, ſondern zogen ein 
ſummariſches Verfahren, bei welchem freilich die Unſchuld 
weniger geſichert war, vor. Das Muſter eines ſolchen 
fummarifhen Aktenſtückes findet ſich in den Archiven zu 
Osnabrück. Solches enthält einfach nur folgende Worte: 
Hans Kohl hat en Pferd geſtohlen (Hans Kohl hat ein 
Pferd geſtohlen) He gefteit (Er geſtedt). Det Or del if 
tom Galgen. (Das Urthell iſt zum Galgen). Et is 
hit vollſtrecket. (Es it heut vollſtteck). Det heilige ift 
em gewieſen. (Das Heilige iſt ihm gemiefen, 
iſt gehörig zum Tode vorbereitet worden). 
ſich in dem ganzen Aktenſtücke kein Wort, und Hans 
hing ſchon wenige Stunden nach dem von ihm 
(Beiträge.) 
Ruheſte rungen 


immer von denſelben rauhen Stimmen herzurübren, ſo, 
* 1 wären einzelne Perſonen 
andals beſtellt. 
Zu der Mittheilung der Berl. a 8. 1 10. Ott. 
(Schlaf 8. Nro. 244.) betreffend die „Jefalten In 
der Kölniſchen Zeitung“ bemerkt die Küm Zeit. 


an Deren Hengſtenberg zu haben, und ſcheute nicht den 


d. h. er 
Weiter findet 


' 


vom 21. Oct.: Wie pfiffig doch manche Berliner 
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Elberfeld, 17. October. — Der von der hieſigen 


find! was nicht in der „Stadt der Intelligenz“ alles] Kaufmannſchaft gebildete Lebensmittel⸗Verein hat ſich 
berausgeklügelt wird! Die obige Gefpenfterfeherei läßt] gegenwärtig in der Art conſtituitt, daß vorläufig eine 


ſich für die mit der Sache etwa Uabekannten auf fol⸗ 
gende einfache Thatſache zurückführen: In der biefigen 
Pfarrkirche zu St. Alban beſteht ſeit uralter Zeit die 
ſog. Bruderſchaſt der fünfhundert Verbündeten unter 
dem Patronate des h. Johannes von Nepomuk, welche 
bei dem Tode eines Mitgliedes religiöſen Pflichten nach⸗ 
zukommen haben. Jährlich erſcheint ein nach Num⸗ 
mern geordnetes Namens⸗Verzeichniß der Verbündeten 
(Männer und Frauen jeden Standes), welchen, da ſie 
nicht bloß in Köln, ſondern auch in der Rheinprovinz 
und Weſtphalen zerſtreut wohnen, der Vorſtand durch 
die „Köln. Ztg.“ Nachricht von jedem Todesfalle giebt. 
Die in Berlin für ſo gefährlich gehaltene kurze An⸗ 
zeige: „Am 26. Sept. f ex confoederat. S. J. N. 
Nr. 75“ lautet verdeutſcht: Am 26. Sept. ſtarb aus 
der Bruderſchaft des h. Johannes v. Nepomuk Nr. 75 
(d. h. jenes Mitglied, deſſen Name unter Nr. 75 des 
Verzeichniſſes zu finden if). 


Tagesgeſchichte. i 

Breslau, 26. October. — In der beendigten Woche 
find (excl, 4 todtgeborner Knaben und zweier Perſo⸗ 
nen, welche ſich ſeldſt entleibt haben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 29 männliche und 22 weibliche, 
Überhaupt 51 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 8, Altersſchwäche 6, Bruſtkrankheit 2, Blut⸗ 
flug 1, der Bräune 1, Bruchſchaden 1, Darmeinklem⸗ 
mung 1, Lungenentzündung 2, Rückenmarkentzündung 
1, Zehrfieder 2, Gehirnleiden 1, Keuchhuſten 1, Kräm⸗ 
pfen 1, Krebsſchaden 1, Lebensſchwäche 1, Lungenläh⸗ 
mung 1, Schatlach 6, Schlar fluß 4, Unterleibsleiden 
2, Lungenſchwindſucht 3, Herzbeutelwaſſerſucht 1, Bauch, 
waſſerſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 3. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 10, von 1—5 J. 11, von 
610 J. 4, von 10—20 J. 1, von 20 — 30 J. 6, 


bon 30—40 J. 3, von 40—50 J. 3, von 50 — 


60 J 3, von 60—70 J. 3, von 70—80 J. 3, von 


8090 J. 4. 


Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 11 Schiffe mit Brennholz, 9 Gänge Bau⸗ 


holz und 13 Gänge Brennholz. 


Bei dem mit Ende des dritten Quartals d. J. er⸗ 
folgten Wohnungswechſel haben 2224 Familien andere 
Wohnungen bezogen. 

—— — — 

11 Breslau, 26. Detober. — Die Augsb. Pot 
zeitung enthalt in No. 293 ein Schreiben aus Rom 
über die Anweſenheit des Herrn Domherrn Dr. Rit⸗ 
ter in dieſer Stadt. Es heißt darin u. a.: „Dr. Ritz 
ger hat ſich beim heiligen Vater der gütigſten Auf⸗ 
nahme zu erfreuen gehabt und iſt ebenfo vom Cardinal⸗ 
ſtaatsſecretair, dem Cardinal Caſteacane und anderen 
Eminenzen ſehr ausgezeichnet worden. Cardinal Caſtra⸗ 
cane hat ihn ſogar nach Paläftına, feinem Biſchofsſitze, 
eingeladen, wo er einen Tag verweilt hat. Eben ſo 
hat er auf den Wunſch des Cardinals Franſoni das 
Collegium der Propaganda auf ſeinem Sommerſitz, der 
Villa Bracclano zu Frascati beſucht und mit den Zög⸗ 
lingen geſpeiſt. Aber nicht blos Dr. Ritter, ſondern 


auch der Hictendrief des Fürſtbiſchofs von Breslau hat 
hier einen fehr guten Eindruck gemacht, wie er ſolchen 


auch in der Diöcefe ſelbſt unzweifelhaft hat machen 
müſſen. Wenn Freiherr v. Diepenbrock, woran nicht 
zu zweifeln, in dieſem Geiſte fortfährt, fo wird er bald 
Wunder wirken in Schleſien, und die Apoſtaten werden 
ihn mehr als jeden Andern zu fürchten Urſache haben.“ 
Uebrigens ſcheint jetzt die religisſe Bewegung die Auf⸗ 
merkſamkeit Roms in einem hohen Grade erregt zu 
haben, denn nach demſelben Artikel der Augeb. Poſtztg. 
haben wir binnen Kurzem ein Rundschreiben an die 
deutſchen Biſchöfe zu erwarten, das ſich, wie der Cor⸗ 
reſpondent fagt, „über das Gebahren der neuen Ungläus 
digen in einer Weiſe ausſprechen wird, wie nur Rom 
es kann, und es dürften auch diejenigen, welche ſich zu 
Beſchützern der Sectiter gemacht haben, Urſache finden 
daſſelbe zu beherzigen.“ Nun es iR wohl der beſte Be⸗ 
weis für die Wichtigkeit der Bewezung, wenn Rom für 
nothwendig hält zu ſprechen und war, wie nur 
Rom es kann. 


er — 3 


Schleſi ſche r Nou 


Summe von 50,000 Thlrn. zur Anſchaffunz von Kar: 
toffeln, Halm- und Hülſenfrüchten gezeichnet it und die 
Zeichner zugleich auf ½ der gezeichneten Beiträge ver⸗ 
zichten, um fo der Armuth ihre Worräthe wohlfeiler abs 
laſſen zu können. Es giebt Einzelne, die 1000 Thlr. 
und darüber gezeichnet haben, die alſo 200 Thlr. und 
mehr an Arbeiter und Arme geben, welche ſie nicht ein⸗ 
mal kennen. (In Köln iſt ſchon vor mehreren Wochen 
Seitens der königl. Handelskammer ein ähalicher Verein 
ins Leben gerufen und auch bereits gegen 60,000 Thlr. 
von den Mitgliedern der Kaufmannſchaft, unter de⸗ 
nen bis jetzt erſt die Liſte verbreitet war, gezeichnet 
worden.) 

Fordon, 21. October. — Die in der Schaluppe 
zum Danziger Dampfboot (und aus dleſer auch in der 
Schleſ. Ztg.) enthaltene Correſpondenz⸗ Nachricht aus 
Poln. Krone vom 5. October c., nach welcher ſich bei 
Gelegenheit des Leichenbegängniſſes eines hieſigen Stadt: 


vellen- 


— ů nn 


den Bericht über die Stellungs veränderung unſeres wür⸗ 
digen Dr. David Schulz aus der Schleſ. Ztg. entnom⸗ 
men, und ſetzt das in dem datums⸗ und unterſchrifts⸗ 
loſen Artikel (vergl. No. 243) über Herrn Conſiſtorial⸗ 
sach Schulz gefällte Urtheil, wogegen ſich dieſer bereits 
ſelbſt verwahrt hat, auf Rechnung der Redaction der 
Schleſiſchen Zeitung. Gegen dieſe Ehre muß die 
letztere auf das Entſchiedenſte proteſtiten, indem fie zu⸗ 
gleich bemerkt, daß der bewußte Artikel eben ſo auch der 
Bresl. Ztg. eingeſendet und von dieſer veröffentlicht wor: 
den iſt. 

* Breslau, 26. Oetbr. — Zu der Bemerkung: 
„hierorts (im Gebirge), wo unter Katholiſchen und Evan: 
gelifhen eine ſolche Einigkeit herrſchte, daß Prieſter bei⸗ 
der Confeſſionen freundlich neben einander Begtäbniſſe 
begleiteten, ja, in Gemeinſchaft mit einander als Pathen 
an einem Tauſſtein ſtanden“ macht „der Dritte“ des 
hieſigen römiſchen Kirchenblatts die Note: „War wohl 
nicht gerade lobenswürdig!“ Bravo! Immer 
hüͤbſch offen! 


Breslau, 25. Oct. — Nachdem unn bereits 9 
der chriſtk. Gemeinden Schleſiens eigene Geiſtlichen ans 
geſtelt haben, wird auch die Gemeinde in Neiße zur 
Wahl eines Predigers ſchreiten und zwar in der Perfon 
des Cand. Strunk. — Desgleichen hat ſich der Vor⸗ 
fand der Gemeinde in Bromberg von deu hieſigen in 
Betreff der Sendung eines Geiſtlichen gewendet und wird 
demzufolge Hr. Curatus Eichhorn ſich einſtweilen dorthin be⸗ 
geben, um event. feine künftige Stellung daſelbſt einzu⸗ 
nehmen. Nach der geſtern erfolgten Vertheilung der 
Geiſtlichen wird Dr. Theiner den 30. d. M. in Lan⸗ 
deshut, den 4. Nov. in Hirſchberg, den Iten in Bunz⸗ 
lau, den 10ten in Sprottau; Prediger Hofferichter den 
5. Nov. in Steinau und Kandidat Schliebs den 27ſten 
d. M. in Neuſalz, den 28ſten in Freiſtadt und den 
29ſten in Grünberg den Gottesdienſt leiten. 


5 t 
Von der Klodnitz, 24. October. — Die 
Kartoffelkrankheit ſcheint nun auch ihre erſten, aber 
minder verderblichen Symptome nach Oberſchleſien ge⸗ 
ſchickt zu haben. An dem Kraute war keine Verän⸗ 
derung zu bemerken, nur die Knollen zeigten hin und 


her dunkle, aber harte Flecke, an denen fpäter die Fäul⸗ 


niß begann, ſobald fie eingeerntet in Haufen ohne Luft⸗ 
zug gebracht wurden, welche durch Anſteckung durch und 
durch verdarben. Zeitig hierauf auſmerkſam geworden 
haben umſichtige Landwirthe die geſunde Frucht gleich 
auf dem Felde von der kranken ſondern laſſen und dieſe 
verſuchsweiſe zum Futter für das Vieh gekocht, deſſen 
Geſundheitszuſtand bis jetzt noch keine Veränderung di⸗ 
durch gezeigt hat. Jene wurde in dünnen Schichten 
auf die Tenne gebracht, und der Luft von möglichft 
vielen Seiten der Zutritt geſtattet, um die die Echal⸗ 
tung bedingende und das Faulen hemmende Ausdiünftung 
zu befördern, ein Verfahren, welches dem Verderben der 
Frucht zur Zeit einen ſtarken Damm entgegengeſetzt hat. 
— Unberechenbar wären die Folgen, wenn dem Volke 
dies Univerſal⸗Nahrungsmittel entzogen würde, eine 
Hungersnoth, wie 1834, aber die nächſte. Zwei Jahre 
hinter einander wurden wir durch Regen überſchwemmt, 
mit Mißernte heimgeſucht, im jetzigen dritten riß der 


Orkan viele Gebäude in zwei Kreiſen nieder, die Näſſe 


verdalb abermals die Feldfrüchte, das Korn (2 ¼ Rtir. 
der Scheffel) ſteht dem ſelbſt mißrathenen, alſo theuren 
Weizen (2 ½ Rtlr.) faſt gleich, und die Gemüther er: 
hitzen ſich endlich durch Fanatismus. Welcher Zukunft 
können wir entgegenſehen! — Ad vocem Oikan vergaß 


ich zu berichten, wie der Landrath des Toſt⸗ Gleiwitzer 


Suffer. 
* Breslau, 26. Octbr. — Die Brem. Ztg. hat 


wachtmeiſters auf Erſuchen, die Leiche zu begleiten, nach⸗ 
ſtehende Antwort gegeben haben foll: „es ſtreite gegen 
meine Anſichten, einer Leiche zu folgen, die von Eoan⸗ 
geliſchen getragen würde“, erkläre ich als eine grobe und 
ſchnöde Unwahrheit und weiſe fie, wie die unverſchämte 
Verdächtigung meiner Denk, und Handlungsweiſe hin⸗ 
ſichts der evangeliſchen Glaubensgenoſſen mit gerechter 
Verachtung zurück. Daß ich jener qu. Leiche nicht folote, 


bat darin feinen Grund: weil ich dazu vorber nicht 


berufen worden und als der L ichenzug beim Pfarrhaufe 
anhielt, um mich zur Begleitung einzuladen, ich in dem 
Augenblicke ohne die bei einem katholiſchen Begräbniſſe 
vorſchriftsmäßigen, von den Bethꝛiligten nicht verlang⸗ 
ten kirchlichen Ornate und Inſignien die Leiche amt⸗ 
lich nicht begleiten konnte. 
Pfarrer. 

Der Redacteur der „Ulmer Schnellpoſt“ hatte neulich 
in einem Artikel feine Bewunderung darüber ausge⸗ 
drückt, daß in dem freiſinnigen Baden Ronge nicht er⸗ 
laubt worden ſei, öffentlich zu predigen; der Cenſor 
ſtrich aber das Wort „freiſinnig“ ohne Weiteres. 


Kreiſes einen Steuernachloß für die, deren Eigentbum 
ganz oder zum Theil der Gewa't jenes Naturereigniſſes 
erlag, nachgeſucht und einen ſolchen im Betrage von 
60 Thaler, zu repartiren auf die beſchädigten Ruſt kal⸗ 
ſtellen, erhalten hat. 

Neiſſe, 25. October. — So eben verkünden uns 
Kanonenſchüſſe: daß zwei Baugefangene, ein gewiſſer 
Wilhelmi und der freiheitsliebende Reſſel in der Ge⸗ 
gend des Ziegelbarriers entflohen ſind, indem ſie den 
Patroulleur unter falſchen Vorſpiegelungen, weithin zu 
folgen, verlockten, dann über ihn herfielen, niederwarfen 
und ſehr mißhandelten. — Auch in unſerer Gegend zeigt 
ſich die Kartoffelfäule in bedenklicher Geſtalt, und giebt 
zu ernſtlichen Beforgniffen für den nahenden Winter Anlaß. 


* Stoberau, 24. October. — Ein beſonders glüd- 
licher Zufall verdient hier einen Platz zu finden. 
königl. Forſtrevier Stoberau iſt von dem Hülfsjäger 
Krappitz in Ruſchwitz, Belauf gleichen Namens, am 
22ſten d. Abends auf dem Anſtande ein ſehr ſtarker 
Wolf männlichen Geſchlechts, welcher 5 Fuß 7 Zoll 
lang und 2 Fuß 9 Zoll hoch iſt, geſchoſſen worden. 
Da vorher nicht die geringſte Spur davon weder im 
hieſigen Revier noch in der Nachbarſchaft wahrgenom⸗ 
men worden, ſo läßt ſich annehmen, daß derſelbe erſt 
kürzlich hier angekommen und alsbald auch ſo glücklich 
erlegt worden iſt. N 0 


7 


Bunzlau, 24. Oet. — Auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen hier und Liegnitz, wäre dleſer Tage durch die 
Fahrläßigkeit eines Hirten beinahe ein großes Unglück 
vorgekommen. Derſelde weldete in der Nähe der Bahn 
eine Heerde Schaaſe. Da kommt der Zug daher gebrauft, 
In dieſem Augenblick treibt der Hund die Thiere, anftate 
zurück, grade auf die Bahn, der Hirt eilt nach; nur 
noch ein geringer Zwiſchenraum liegt zwiſchen ihm und 
der Lokomotive. Der Führer derſelben ſieht de Ge⸗ 
fahr; feiner Geiſtesgegenwart und der Mitwirkung ſämmt⸗ 
licher Beamten gelingt es jedoch den Zug etwa nur 5 
Schritt vor dem beftürzten Schäfer zum Stehen zu 
bringen. Glückte ihm dies nicht, ſo wurde nicht nur 
dieſer Unbeſonnene ſummt den größten Theile ſeiner 
Heerde zermalmt, ſondern es konnte ſehr leicht auch die 


Maſchine aus den Schienen gerathen und das Leben 


der Paſſagiere gefährdet werden. Der Name des wak⸗ 
keren Lokomotivführers iſt Fiſcher. (B. Sonntgsbl.) 


Liegnitz. Das Amtsblatt der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung enthält nachſtehende Verordnung: „Es iſt mehr⸗ 
fach bemerklich geworden, daß preußiſche Unterthanen zur 
Auswanderung angereizt werden und es find in einigen 
Gegenden die unteren Volksklaſſen durch Verbreitung 
anlockender, theils unrichtiger, theils völlig unverbürgter 
Nachrichten aufgeregt worden. Der in der Breslauer 
Zeitung vom 20. v. M. enthaltene Artikel mit der 
Ueberſchrift „de Auswanderung nach Texas“ hat dem 
hohen Miniſterio des Innern Veranlaſſung gegeden, 
beſondere Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu em⸗ 
pfehlen und uns anzuweiſen, gegen diejenigen, welche es 
ſich zum Geſchäſt machen, preußiſche Unterthanen zur 
Auswanderung zu verleiten, nach Maaßgabe der Ver⸗ 
ordnung vom 20. Januar 1820 einzuſchreiten. Ins 
dem wir Vorſtehendes warnend zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, verpflichten wir ſämmtliche Orts⸗ und 
Kreis⸗Polizel⸗Behörden zu genaueſter Nachachtung und 
erforderlichen Falls zu unnachſichtiger Einſchreitung.“ — 
Der hieſige Regierungstath von Ploetz it durch Mini: 
ſterial⸗Erlaß vom Sten d. M. in gleicher Eigenſchaft 


an die königliche Gencral⸗Cammiſſion zu Stargard ver; 


ſetzt worden. — Der 8 N 7 anderweit wiederum ge⸗ 
wählte Rathmann Johann 

bau, iſt als folder betätigt worden. — Wegen Ver⸗ 
diente um die Ausführung det Schutzpocken⸗Impfung 
find. 1) dem Wundarzt Groſſer zu Groß⸗Jänowitz, hie- 


figen Kreiſes 15 Thaler, 2) dem Communal⸗Wundarzt 


Schönke, Dechant und ® 


Im 


4 


ottfried Schmidt zu Lie⸗ 


fi 
. 


Richter hieſetbſt 20 Thaler, 3) dem Kreis- Chirutgus 


Walter zu Groß Baudis, jetzt zu Neumarkt 15 Thaler 


und 4) dem Wundarzt Hübner zu Schlawa, Kreis 
Freiſtadt, 10 Thaler vom königl. Miniſterio der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten als 
Prämie bewilligt worden. — Dem zu polniſch Nettkow 
gebörigen Vorwerke, welches bisher den Namen Neu⸗ 
vorwerk geführt, iſt der: „Eugenienhof“ beigelegt worden. 


T heat e r. 

„Die Schweizerfamilie. Oper v. Weigl.“ 

Es gehört zu den charakteriſtiſchen Momenten in der 
Laufbahn ſolcher Künſtler, denen man nicht Gente, fon: 
dern nur Talent zuſprechen muß, daß von ihren vielen 
Produkten gewöhnlich nur eins auf die Nachwelt kommt, 
eins, worin ſie ihr ganzes Selbſt, ihre Eigenthümlich⸗ 
keit erſchöpft haben, während das Genie durch eine 
ganze Reihe von Produkten zur Nachwelt ſpricht. Wie 
von Winter's vielen Opern nur das „Opferfeſt,“ fo 
wird von Weigl, der über 30 Opern und Singſpiele 
geſchrieben hat, faſt nur noch dle „Schweizerfamilie“ 
hier und da gegeben. In der That bezeichnet dieſes 
im Jahre 1809 geſchriebene Werk eine Periode des 
d utſchen Geſchmacks, die nämlich, wo Mozart's Einfluß 


noch allmächtig war, wo die italieniſche Richtung in 


einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit ſich der deutſchen noch 
nicht gegenüberzuſtellen wagte, obgleich die Eiſcheinung 
Roſſini's ſchon durch Pär vorbereitet wurde. Damals 


genügte eine an Handlung arme, an Gefühl reiche 


Dichtung, wie die Caſtelliſche, deren jetzt freilich oft 
veralteten Worten Weigl einen ungemein zarten und 
nicht ſelten tiefen Ausdruck verliehen hat. Jedermann 
ſchwärmte mit dieſem idplliſchen Werke und nur wenige 
Melodien können ſich rühmen, eine ſolche Verbreitung, 
wie das „wer hörte wohl jemals mich klagen“ auf dem 
Erdballe gefunden zu haben. Merkwürdig iſt, daß die 
Engländer bis heute dieſes in Deutſchland ſo ſelten ge⸗ 
wordene Werk ungemein hoch ſtellen. Freilich verbin⸗ 
den ſie bamit das Andenken an die Leiſtung der S. 
Devrient als „Emmeline,“ welche in dieſer Partie 


würdige Nachfolgerin der Milder und der Schech ner 


im dramatiſchen Theile derſelben ihre bedeutenden Vorgänge⸗ 
rinnen noch übertraf. Verkennen dürfen wir nicht, daß Man⸗ 
ches in Weigl's Partitur an den Wiener Geschmack 


eines Wenzel Müller erinnert, aber der überwiegende 
Theil gehört einer edleren und immer nach Höherem, 
als dem mattriellen Effekte ſtrebenden Richtung an. 
Es iſt Alles geſangmäßig geſchrieben, Nichts durch un⸗ 


Sonntag den 2. 


Breslau den 18. October 1845. 
Das Dir 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


N Mit Bezugnahme auf das neue Regulativ über unferen Güter Verkehr (J 1 und 15) 
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Herren C. Schierer & Comp. 
hier die An⸗ und Abfuhr der Güter auf und von unferem Bahnhöfe in Breslau unter den ——— 


nachſteheuden Bedingungen übernehmen: 


bei Quantitäten über 50 Centner & Gentner 


von 10 bis 50 Centner, A Gentner . 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Strecke unſerer Bahn Sczepanowitz bis Königshütte wird 
ovember e 


dem Publikum zur Benutzung eröffnet, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntn 


— 2266 — 


nützes Gelbe des Orcheſters verdeckt. So fand denn] beſſeren Sorten haben ſich im Preiſe feft behauptet, und 
auch diesmal, wo die Oper nach langer Ruhe bei Ge-] Waren Anſtellungen nicht von Bedeutung. 


legenheit eines Gaſtſpieles am 24. d. wieder einmal er⸗ 


ſchiin, das Publikum Geſchmack an ihr, und würde 
noch gar manches Werk früherer Zeit eben ſo günſtig 
aufnehmen, da es die Ideenarmuth in neueren vielge⸗ 
prleſenen Opern längſt gemerkt hat. Was den Gaſt, 
Olle. Grünberg betrifft, fo if fie durch anmutsige 
Geſtalt und eine hochliegende helle Stimme, deren Tiefe 
ſchwach, deren Mitteltöne aber ſehr angenehm klingen 
begünſtigt. Sie würde noch mehr damit wirken, wenn 
ſie den Ton freier ausſtrömen ließe, was in det ange⸗ 
nommenen Stellung des Mundes ſeinen Grund haben 
kann. Die ganze Dorftelung des Charakters bot zwar 
nichts Störendes, entbehrte aber doch jener tiefen Auf⸗ 
faſſung, welche ganz einfache Momente zu erſchllitern⸗ 
der Wirkung brachte. Wir wollen nur an eins erinnern. 
Das Schlußquartett des erſten Akts: „Jakob Friburg, 
ja den kenn' ich,“ hebt die Schrödet⸗Devrient zu einem 
großartigen, wahrhaft tragiſchen Ausdrucke, indem fie 
vorher in Gedanken verſunken, bei dem Anfange des 
Stücks, ſobald eben nur der Name des Geliebten ihr 
Ohr berührt hat, im eiſten freudigen Schreck ihr ganzes 
Seelengeheimniß verräth. Uebrigens fand die Sängerin 
vielen aufmunternden und anerkennende Beifall. Herr 
Wohlbrück that in ſeiner kleinen komiſchen Rolle an 
mehreren Stellen des Guten zu viel. A. K. 


N Handelsbericht. 
Breslau, 25. October. — Wir hatten von Weizen in 
dieſer Woche wieder nur eine ſehr kleine Zufuhr und zeigten 
ſich auch wenig Abgeber auf ſpätere Lieferung, da unſere 
Produzenten bei den Befürchtungen für die Haltbarkeit der 
Kartoffeln, auf eine weitere Steigerung der Preiſe rechnen. 

Alter gelber Weizen wurde von Conſumenten mit 80 
à 85 Sgr., neuer mit 74 à 77 Sgr. pr. Schfl. nad Quali⸗ 
tät bezahlt. Von weißem Weizen kam faſt gar nichts vor. 

Auch Roggen hat ſich etwas höher geſtellt, und fanden 
die wenigen Pöſtchen zu 63 à 67 Sgr. pr. Schfl. willige 
Nehmer. Heute konnte man die leichteren Sorten 1 à 2 Sgr. 
pr. Schfl. billiger kaufen. f 

Gerſte wird ebenfalls hoch gehalten, und fordert man für 


eetori u m. 


ergebenſt an. 


. 0 Pfg. 
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„Tägliche Dampfroagen« Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — M. Mitt. Nu. 10 M. Ab. 6 u. 10 W. 
v. Breslan nach Oppeln 


ip bringen. Verbindungs = Anzeige. 0 
unſere am 21ſten d. M. vollzogene eheliche Jan eßtzko, nach einem achtzehntägſgen Aran⸗ 


Verbindung zeigen wir allen Freunden und keglager, zeigen wir tiefbetrübt ne re 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung hiermit 


Greiffenberg den 25. October 1845. 
G. Pohl, Bau⸗Conducteur. | 
Henriette Pohl, geb. Dietzel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Abend 8 uhr erfolgte glückliche machen wir hierdurch die traurige Anzeige, 
Entbindung meiner geliebten Frau, geb. von daß uns der unerbittliche Tod geſtern Nach⸗ 


Rothe Kleeſaat fand ebenfalls etwas mehr Beachtung 
und wurde in den Preiſen von 13 4 15 Rtlr. nach Qua⸗ 
lität, ſowohl von alter als neuer Saat mehres gehandelt. 
Rohes Rüböl etwas matter, loco Waare zu 14½ & 
2% Rule. käuflich, auf Lieferung zeigt ſich wenig Kuufluſt. 
Spiritus Loco⸗Waare höher gehalten und wenig ange⸗ 
Wüsten a Kerken 9 Rtl. pr. 60 Quart I So, doch 
ide nur 6 Rtlr. zu machen ſein. jahrs⸗Li 
rung auf 8 Nel. * 85 zu machen ſein. Frühjahrs ⸗Liefe⸗ 


Actten⸗Courſe. 


Breslau, 25. October. 
ee, in Gifenbahn »Actien war beute ziemlich 
Oberſchleſ. Priorit. 102 Br. 
ei dito 1 — 5 4% 0 C. 103 Br. 

reslou⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C. a % u. 

105 bez. u. Gid. er l 9 

Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger Priorit. 101 Br. 1 

Oſl⸗Rh inſſche (Gin Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 102% bez. u. Gd. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 

Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 

eee eee Zuſ.⸗Sch. p. C. 92% —92 ½, bez. 
un 1 


Breslau, 26, October. 
In der Woche vom 19. bis 25. October c. wurden 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3951 Perſonen ber 
fördert. Die Einnahme betrug 2781 Thaler. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
find. in der Woche vom 19 ten bis 28 ſten d. Mes. 
2933 Perſonen befördert worden. Die Einnahme bi 
trug 2636 Rihlr. 13 Sge. 8 P.. 


* 
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ſpektor und biſchöflichen Commiſſarii Johann 


den Freunden und Bekannten des e⸗ 
nen hiermit an. 
Guttentag den 24. October 1845. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Unſeren lieben Verwandten und Freunden 


5 D bis 10 Centner, à Centner » 
für einen Wispel Getreide nee — 5 
die der Einlieferer oder Empfänger des Gutes in Breslau zu zahlen hat. Anmeldezettel zur 
Anfuhr von Gütern nach unſerem Bahnhofe find, wie bisher, Junkernſtraße No, 3, in dem 
dort aus hängenden Kaſten niederzulegen. Breslau den 24. October 1845. 
8 Das Directorium. 


Krakau Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die mittelſt Aufforderung vom 7. u - 
ſchen Eiſenbahn ausgeihriebene vierte Einzablung von zehn Procent iſt bis zu 
dem auf den Löten September d. J. angefegten ſpäteſten Zahlungs⸗Termine von den Ins 
habern folgender ‚Quittungsbogen: . 
No. 2096 bis 2100 incl. No. 2334 bis 2336 incl. No. 2435, 5580, 5641 bis 
5643 incl. No. 5651, No, 9218 bis 9220 incl. No. 9551, 9552, 12490, 
13130, 13131, 13235 bis 13237 incl. No. 15245, 15411, 15412, 16527, 
16529 bis 16532 incl. No. 16781, 16986, 16989, 17423 bis 17431 incl. 


No. 17739 bis 17750 incl. 


nicht geleiſtet worden. 
i 15 des Statuts die Inhaber dieſer Quittungsbogen in 
N & eee te von Zwei Taler für jeden Actien⸗Betrag von 


eine Conventional⸗Strafe 

00 Thalern verfallen. „ 2 1 
\ Da nun auch die im §. 15 des Statuts zur nachträglichen Einzahlung der ausgeſchrie⸗ 
benen Rate ſo wie der verfallenen Conventional⸗Strafe geſtattete vierwöchentliche Friſt nicht 


„1 Sgr. — 


innegehalten iſt, fo. fordern wir die Inhaber oben benannter Quittungsbogen hierdurch auf, 


die rückſtändigen Zehn Procent, fo wie zwei Thaler an Conventional⸗Straſe pro Actie ent: 
weder in Breslau an den Herrn Kaſſen⸗Vorſteher Simon, in dem Directorial: Gebäude 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn oder zu Krakau an ben Bureau ⸗Vorſteher Herrn Sim ſon 
in dem dortigen Bureau der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn binnen vierzehn Tagen 


Runter Produchon der Quittungsbogen zu leiſten. 


Bei feuchtloſem Ablaufe dieſer Friſt geht nach §. 15 des Statuts der Nichtzahlende 
aller Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig, und es wird an die Stelle des amor⸗ 
tiſirten Auittungsbogens unter derſelben Nummer ein neuer ausgefertigt, und zum Beſten 
der Geſellſchaft an der Breslauer Börſe verkauft werden. 

Breslau und Krakau den 18. October 1845. i 5 

n a Das Direetori u m. 


3 Pferde Auction. N 
Ten in de Dein tag den 4. November c. 12 Uhr Mittags 
W e 5 e nach beendigter Jagd⸗Saiſon folgende Pikeur. 
der Volldluth it ert werben: 5 
3 ein ace . b S e Bin, e dent ee, 

4) ein den 8 Waueallach, Young Deelser, 4 Jahr alt, 
Breslau den „ De ober 183858. e 


Des werben dee Breite Jagbvereine. 


ft 1845 auf die Actien der Krakau⸗Oberſchleſi⸗⸗ 


Meier, von einem geſunden Sohne beehre mittag unſeren älteſten Sohn Julius, in 


ich mich ſtatt jeder beſonderen Meldung hoch⸗ 
achtungsvoll und ganz ergebenſt meinen ge⸗ 


ſchätzten Verwandten, Freunden und Bekannten Theilnahme. 


anzuzeigen. N ; 
Hirſchberg den 23. October 1845. ; 
Adolph v. Unruh, Major a. D. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Nachmſttags 3¼ uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Emilie, geb. Friehmelt, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige ich theilnehmenden Ver⸗ 


einem Alter von 18 Jahren am Unterleibs⸗ 
Nervenfieber entriß. Wir bitten um ſtille 
Seifrodau den 24. Octbr. 1845. 
J. von Leckow und Frau. 


Todes = Anzeige. 88 
Mit tief betrübten Herzen zeigen wir hier⸗ 
mit Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung ergebenſt an, daß unſer innig 
geliebtes Clärchen in dem Alter von 3 Jahren 
4 Monaten heut früh 3% Uhr in ein beſſere 
Jenſeits gegangen, wohin ihr bereits ihre 


wandten und Freunden, ſtatt jeder beſondern jüngere Schweſter am Sten d. Mts. vorange ⸗ 


Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Pleß den 24. October 1845. 
\ Gründel, Juſtizrath. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau, Fanny geb. Laur, von einem Töch⸗ 
terchen glücklich entbunden. F 
Breslau den 25. October 1845. 
Adolph Reis ner. 


Todes Anzeige. 
Das am 17ten d. M., Nachmittags 3 Uhr 
erfolgte Ableben unseres geliebten Man- 
nes, Schwieger - und Grossvaters, des 
Königl. Preuss. General der In- 
fanterie Herrn Xavier v. Ryssel 
auf Prittag beehren wir nus hiermit 2 
der Bitte, unsern tiefen Schmerz dg. 
stille Theilnahme zu ehren, ergebenst 
Zuzeigen. * 
Pritiag den 20, October 1645 8b. von 
Friederike v. Ry Se, 4 
Häseler. 


Pr 


‚on Schwarz en- 


im 22sten Infant.-Kegt, 


gangen iſt. Wie groß unfer Schmerz, in ſo 
kurzer Zeit von 3 Kindern zwel zu verlieren, 
können nur die, die ſelbſt Kinder haben, er⸗ 
meſſen. Das Vertrauen auf die Weisheit 
Gottes kann und muß uns nur noch aufrecht 
erhchlten. Gott möge Jeden vor dergleichen 
Unglück bewahren. 3 
Breslau den 26, October 1848. 
L. F. Roche lo rt nebſt Fran, 


S Mont. 26 8 Res. GIN, 


Vereinigte Verſammlung 
der Sudeten: und naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen tion. 

Mittwoch den 29, October, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. von Bogus⸗ 
lawski feinen Reiſebericht über Weſtdeutſch⸗ 
(and und England in Bezug auf Phyfit und 
Meteorologie fortſetzen und Herr Dr. phil, 
Sadebed über die Tangentenduſſole fprechen 


Techniſche Section. 
Montag den 27ſten October Abends 6 Uhr 
wird der Sekretair der Section, Director 


Aaubem. und Compagnie. Gebauer, über eine neue Einrichtung be⸗ 


hufs der Anwendung der erhigten Luft als 


Marie Kraker von Schwarzen.|Zriebtraft, eine Mitiheitung machen. 


eld 


— Tedes Anzeige. 


Das beute früh 2% Uhr erfolgte Ab 
2 9 geliebten Sohnes, Bruders und Be 
ers, des hieſigen Pfarrers, Kreis Schul⸗In⸗ 


Gegen hinreichende Sicherheit werden 
jeder Zeit Capitalien in beliebiger Höhe 
auf Häuser iu Breslau oder Landgüter 
in Schlesien besorgt durch S. Milits ch, 
Bischofs-Strasse Nr. 12. art 


